= 86. Mittwoch den 13. April 1831. 


5 e k an nt m a a 
Nachdem die Koͤnigl. Controlle der Staatspapiere zu Berlin, die 23ſte Sendung der, 


ch un g. r 
von der hieſigen 


Regierungs⸗Hauptkaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheine, mit den Zins; Coupons Series VI. Na. 1 bis 8 
fuͤr die 4 Jahre 1831 bis 1834 verſehen, remittirt hat, haben ſich die Inhaber der Duplicats⸗Nachweiſungen von 
No. 883 bis 942 Donnerſtag den 14ten huj. in dem Geſchaͤfts, Locale der hieſtgen Koͤnigl. Regierungs⸗ 


8 auptkaſfe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr einzufinden, und die ihnen angehörigen Staats⸗ 
chuldſcheine nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der erwaͤhnten mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen 
Duplicats⸗Nachweiſung, bei dem Land⸗Rentmeiſter Gruft in Empfang zu nehmen. 

Jeder Praͤſentant der vorgedachten Nachweiſung wird zur Empfangnahme der eingegangenen Staats⸗ 
Schuldſcheine mit den beigefuͤgten Coupons fuͤr legitimirt geachtet, und werden letztere demſelben unbedenklich 


ausgehaͤndiget, werden. 
ch e i 


n i g g. 


B 0 
(Mit Buchſtaben) Stück Staats: Schuloſcheine im Capitals: eig mit (in Buchſtaben) Rthlr. ſind nebſt 
den beigefügten Coupons Series VI. No. 1 bis 8 son der hieſigen Königl. Regierungs Hauptkaſſe an den un⸗ 


terzeichneten Einreicher zuruͤckgegeben worden, welches hiermit beſcheiniget wird. 


Breslau den ten April 1831. 


Breslau den 11. April 1831. 


„ N. 
Namen und Stand. 


Koͤniglich Preußiſche Regierung. 


re u en 

Berlin, vom 10. April. — Se. Majeſtt der Kb 
nig haben dem Seconde-Lieutenant a. D., Grafen 
Guſtav von Wartensleben, zu Schweidnit, die 
Kammerherrn-Wuͤrde zu ertheilen geruht. 

Se. Hoheit der Herzog Albrecht von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt von hier nach Ludwigsluſt ab⸗ 
gegangen. 

Der Generalmajor und Commandeur der 7ten Lands 
wehr⸗Brigade, von Wulffen, iſt von Magdeburg 
hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Gregorjew, als 
Courier von Paris kommend, und der Kaiſerl. Ruf 
ſiſche Titularrath, Freiherr von Habbe, als Courier 
von Neapel über Wien kommend, find beide nach ei. 
Petersburg hier durchgereiſt. 


— 


a o len. 

Warſchau, vom 4. April. — In der Reichstags⸗ 
Sitzung vom 29. März ſtimmten bei der Diskuſſion 
uͤber das Geſetz hinſichtlich der Verleihung von Grund: 
Eigenthum an die Bauern zuerſt der Miniſter des In⸗ 
nern, die Senatoren Nakwaski und Malachowski, die 
Deputirten Szanuiecki und Zwierkowski und die Land⸗ 
boten Swidzinski und Tymowski fuͤr die augenblickliche 
Annahme des desfallſigen Entwurfs; dagegen waren 
der Senator Bronikowski und die Deputirten Dem⸗ 
bowski und Witkowski der Meinung, das Geſetz auf 
eine ſpaͤtere Zeit zu verſchieben. Andere Repräfentan: 
ten beſchraͤnkten ſich auf den Tadel einzelner Fehler 


des Projekts, welche wiederum von Seiten . 


rung der Staatsraths Brocki wiederlegte. N 


langen Rede des Landboten Swiduinski erklärte 


en 
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Marſchall die Diskuſſion Über den Geſammt⸗Juhalt 
des Geſetz Entwurfs fur geſchloſſen, worauf ſich, die 
Kammern mit der Diskuſſion der einzelnen Theile des; 
ſelben beſchaͤftigten. Die Einleitung wurde für unpafs 
ſend und zu weitlaͤuftig befunden und der Miniſter des 
Innern mit einer neuen Abfaſſung derſelben beauftragt. 

Am 30ſten v. M. wurde die abgebrochene Diskuſ⸗ 
ſion weiter fortgeſetzt. Der Deputirte Szaniecki legte 
noch einen anderen Entwurf uͤber denſelben Gegenſtand 
und der Deputirte Szlaski einen Geſetz⸗Entwurf vor, 
vermoͤge deſſen den Beamten das Recht geſichert wers 
den ſollte, gegen die Mißbraͤuche und eigenmächtigen 
Handlungen der hoͤheren Behoͤrden zu appelliren; beide 


Projekte wurden den Commiſſionen zur Prüfung uͤber- 


wieſen. Ein anderer Vorſchlag aber, welchen Herr 
Lempicki machte, daß man das Strafgeſetz gegen dies 
jenigen fchärfen ſolle, welche ſich Beſchimpfungen und 
Ungerechtigkeiten gegen die ihnen untergebenen Bauern 
erlaubten, wurde mit großer Stimmenmehrheit verwor— 
fen. Endlich ſchritt man noch, dem Reichsbeſchluß 
vom 19. Febr. d. J. zufolge, zu Eröffnung eines Bus 
ches in der Landbotenkammer, um darein die Bewilli— 
gungen einzutragen, welche den aus dem jetzigen Kriege 
zuruͤckkehrenden Unteroffizieren und Gemeinen, ihren 
Wittwen und Waiſen gemacht werden moͤchten. 


Warſchau, vom 8. April. — Verſchiedene Ger 
ruͤchte über Kriegs⸗Bewegungen befchäftigen das hieſige 
Publikum; fo ſagt man, daß der General Pace mit 
ſeinem Corps uͤber die Weichſel gegangen ſey, und daß 
ſtarke Detaſchements die er von Kaluſchin aus links 
abgeſandt hatte, die Schiffbruͤcke uͤber den Bug, welche 
den Garden zum Uebergang dienen ſollte, vernichtet 
habe. g 

: Das Hauptquartier des Generaliſſimus befand ſich 
am ten April in Latowiez, muß aber bereits weiter 
vorwärts geruͤckt ſeyn. Das Heer ſteht bei Laskarzewd 
und Zelechow. Nach der Stellung der beiden Armeen 
erwartete man in den naͤchſten Tagen ein großes Tref⸗ 
fen, welches wahrſcheinlich bei Maciejowice, an dem⸗ 
ſelben Orte, wo Kosciuszko geſchlagen worden iſt, vor— 
fallen duͤrfte. 0 

Am 30ſten v. M. poſtirte ſich der General Sacken 
auf dem linken fer des Nareid mit einigen Kanonen, 
zwei Escadrons Cavallerie und einem Jufanterie-Deta⸗ 
ſchement, gegenüber Rozany, wo ſich das Hauptquar⸗ 
tier des Generals Uminski befand. Das Feuer der 

Ruſſiſchen Kanonen fügte jedoch den Polniſchen Trup⸗ 
peu keinen Schaden zu, indem dagegen die Polniſche 
Artillerie dem Feinde einen empfindlichen Verluſt bei 
brachte. — Der Chaufeewärter Darewski, der dem 
General Sacken als Wegweiſer gedient hatte, iſt nach 
gehaltenem Standrechte gehängt worden. 

Eine Abtheilung Ruſſiſcher Garden ſoll, dem War— 
ſchauer Kurier zufolge, mit den Polen unter Uminski 
Gefechte gehabt haben. Bei Narew fol ein ſoſches 
Gefecht vorgefallen ſeyn, in welchem der Oberſt Dluski 


auf die feindlichen Dragoner und die uͤber die Narew 
uͤberſetzende reitende Garde ſich geworfen hat. Einige 
von den Ruſſen wurden zerſprengt und andere ertrans 
ken. Der General Chlopowski verfolgte an der Spitze 
des Iten reitenden Jager „Regiments die fliehenden 
Feinde und fuͤgte ihnen einen bedeutenden Verluſt zu. 
Der General Noſtitz hat in dieſer Affaire die Feinde 
angeführt, und war nahe daran von den Unſrigen ges 
fangen genommen zu werden, rettete ſich aber auf 
einem Kahne. Der Verluſt der Ruſſen iſt, nach Aus⸗ 
ſage der Gefangenen, bedeutend, wogegen wir außer 
einigen Verwundeten wenig verloren haben. 


Aus Zamose meldete man unterm 28ſten v. M., daß 
das Corps des Generals Dwernicki ſich ſehr verftärkt 
habe, und in dem beſten Zuſtande ſich befinde. Auch 
eine Menge Ruſſiſcher Weberläufer haben darin Dienſte 
genommen. 

Der Oberſt Bojanowiez kehrte geſtern nach Warſchau 
zuruͤck; er war nach Wien geſandt, jedoch in Bruͤnn 
angehalten, konnte er kaum die Exlaubniß zur Ruͤckkehr 
erlangen. i 

Als man in Krakau die Nachricht von den in vori⸗ 


ger Woche erfochtenen Siegen der Polen über die 


Ruſſen erhielt, wurden alle Haͤuſer illuminirt, und 
denlenigen die Fenſter eingeworfen, die nicht illuminiert 
hatten. 

Am 6ten d. M. hatten ſich die beiden Kammern 
des Reichstages zur gemeinſchaftlichen Sitzung ver⸗ 
einigt; fie trugen dem Praͤſidenten des Senats und 
dem Reichstagsmarſchall auf; die Aufmerkſamkeit der 
National⸗Regierung auf die Ausdruͤcke einer Verfiigung 
des General-Gouverneurs der Hauptſtadt zu wenden, 
in welcher es heißt: „Kraft der von mir fuͤr die im 
Belagerungszuſtande befindliche Hauptſtadt abgefaßten 
Kriegsartikel u. ſ. w.!“ Der Reichstag erklart, daß 
die Gültigkeit ſolcher Kriegsartikel von demſelben nicht 
anerkannt werden koͤnne. 


Laut Nachrichten von der Polniſchen Grenze wurde 
General Dwernicki am 29. März in Bilgoray erwar⸗ 
tet, wo am Morgen deſſelben Tages bereits eine Ab⸗ 
theilung von einem Bataillon und zwei Eseadronen 
ſeines Corps eingetroffen war. — In Zawichoſt waren 
Polniſche Truppen aufgeſtellt, und man ſchließt aus 
der Bewegugg des Generals Dwernicki von Krazna⸗ 
brod auf Bilgoray, daß er auf Zawichoſt zu marſchi⸗ 
ren und dort die Weichſel zu paſſiren trachten wird. 
Er leidet den groͤßten Mangel an Lebensmitteln, da 
die Ruſſen bei Janow und Szezebreczyn ſtehen und 
bereits mehrere feiner Proviant-Transporte aufgegrif⸗ 
fen haben. en. 

Nach Privatnachrichten von Warſchau vom Iten 
April herrſcht dort Ruhe, indem die jetzige Stellung 
der feindlichen Heere keine nahe Gefahr beſorgen laͤßt. 
Indeſſen hatte man die Nachricht, daß der Feind fort⸗ 


Per 


dauernd Verſtärkung erhalte. Der wahrſcheinliche 
Uebergangsort des Feldmarſchall Diebitſch uͤber die 
Weichſel durfte oberhalb Pulawy ſeyn. In hieſigen 
Hoſpitaͤlern iſt das gewöhnliche Lazarethſieber ausgebro⸗ 
chen, doch hertſcht in der Stadt keine anſteckende 
Krankheit. Von dem Reichstage der am 15ten d. M. 
ſich vollſtändig verſammeln wird, erwartet man wich⸗ 
tige, die politiſche Stellung des Landes betreffende 
Deſchluͤſſe. 


R n ., 

St. Petersburg, vom 29. März. — Der Ober 

Befehlshaber der aktiven Armee berichtete Sr. Maj. 
unter dem 13. Maͤrz, daß zufolge eingegangener Nach⸗ 
richten, das Corps des Generals Dwernicki eine Ber 
wegung nach Rachow, in der Abſicht unternommen 
habe, um an dieſem Punkte auf das linke Ufer der 
Weichſel zuruͤckzugehen. — Gegenwärtig haben Se. 
Kaiſerl. Majeftät einen Bericht des General; Feldmars 
ſchalls Grafen Diebitſch vom 20. Maͤrz empfangen, 
aus welchem zu erſehen iſt, daß det General Dwernicki, 
auf die Kunde von der Annäherung des Corps des 
Generals Grafen Toll, wobei er ſeine unvermeidliche 
Niederlage vorherſah, ſeine nach der Weichſel einge⸗ 
ſchlagene Richtung veraͤndert und ſich raſch nach Zamosc 
zurückgezogen hat, wo er unter den Mauern der Fe⸗ 
ſtung ſelbſt, ſteht. Der Graf Toll hat dem Dwernicki⸗ 
fhen Korps ein ſtarkes Obſervations⸗Detaſchement ges 
genuͤbergeſtellt und durch eine Bewegung feiner Haupt 
macht, ihm alle Wege zur Retirade nach der Weichſel 
und zu jedem Angriffsverfuche auf unſere Grenzen, abs 
geſchnitten. In eben dieſer Abſicht iſt das Ste In⸗ 
s fanteries Corps der Grenze des Wolhyniſchen Corps 
naher geruͤckt, und ein bettaͤchtlicher Theil deſſelben 
nach Zamose zur Beobachtung dieſer Feſtung detafchirt 
worden. — Auf dem rechten Fluͤgel der Armee geht 
fortwährend die Saͤuberung der Wofewodſchaft Plock 
von meuteriſchen Parteien, mit Erfolg vor ſich. Un⸗ 
terdeſſen werden die Huͤlfsmittel zu den bevorſtehenden 
Haupt⸗Operationen der Armee eifrigſt ergänzt. 


Nachſtehender Allerhoͤchſter Ukas iſt hier erſchienen: 
„Bei Gelegenheit der durch den Aufruhr in Polen 
veranlaßten Truppenmaͤrſche, waren verſchiedene Sum⸗ 
men zu Kriegsausgaben erforderlich, welche die zum 
Unterhalt der Truppen in Friedenszeiten beſtimmten 
Ausgaben uͤberſteigen. Um der Reichskontrolle die 
Mittel an die Hand zu geben, bei Zeiten die zur Re⸗ 
viſion dieſer Vorſchuͤſſe noͤthigen Nachrichten einzuzie⸗ 
hen, befahlen Se. Maj. derſelben: 1) Sich mit dem 
Finanzminiſterium dahin zu verſtaͤndigen, daß ſelbiges 
ihr eröffne, welche Summen auf Alechögften Befehl 
angewieſen ſind und in der Folge zu Kriegsausgaden, 
über den gewöhnlichen Ueberſchlag, noch beſtimmt wer⸗ 
den mit der Anzeige, wie viel von dieſer Summe an 
die Kriegs Departemente abeclaffen, und wieviel dem 
Oberbefehlshaber oder der Intendantur der aktiven 
Armee, aſſignirt oder direkt zugeſchickt worden. 2) Mit 


dem Dirigirenden des Kriegsimniniſteriums darin über 
einzukommen, daß derſelbe der Reichskontrolle Anzeige 
über ſolche Summen mache, welche auf eigene Anords 
nungen der Departemente des Kriegsminiſteriums ſchon 
ausgegeben ſind und in der Folge noch ausgegeben wer, 
den, oder die fie der aktiven Armee zuschicken, mit ber 
ſonderer Anzeige, welche Proviantvorraͤthe aus den 
Magazinen des Landes fuͤr den Unterhalt der aktiven 
Armee verabfolgt worden oder noch werden. 3) Sich 
mit dem Oberbefehlshaber der aktiven Armee in Cor⸗ 
teſpondenz zu ſetzen, um die noͤthigen Nachrichten uͤber 
die von der Intendantur getroffenen Maßregeln zu 
erhalten und die Anwendung der Summen gleich nach 
deren Ausgabe revidiren, fo wie bei Zeiten die Rechen⸗ 
ſchaft nach eingefuͤhrter Ordnung, fordern zu koͤnnen. 
Auf gleiche Weiſe wird die Kontrolle von den beſon⸗ 
dern Anordnungen in Kenntniß geſetzt werden, denen 
zufolge Einwohnern in verſchiedenen Gouvernements, 
Lieferungen von Beduͤrfniſſen fuͤr die Armee zuerkannt 
worden. 4) Nach Einziehung aller noͤthigen Nachrich⸗ 
ten und Empfang der Rechnungen, iſt die baldige Re 
viſion derſelben in der Reichskontrolle vorzunehmen. 


St. Petersburg, vom 1. April. — Geſtern ward 
in ſaͤmmtlichen Kirchen dieſer Hauptſtadt, dem Allmäch⸗ 
tigen ein Dankgebet fuͤr die Befreiung Moskwa's von 
der Cholera dargebracht, die nach den eingegangenen 
offintellen Berichten, daſelbſt völlig aufgehört hat. 

Der Miniſter der innern Angelegenheiten, Generals 
Adjutant Graf Sakrewski zeigt an, daß die im Gow 
vernement Smolensk nach der Moskowiſchen Seite be⸗ 
ſtehende Sperre und Quarantaine, laut Allerhoͤchſtem 
Befehl aufgehoben, und zwiſchen beiden Gouvernements 
der freie Verkehr wieder eroͤffnet iſt. 

Die Nordiſche Biene enthaͤlt nachſtehende Aus- 
zuͤge aus Briefen von der Armee vom 21. März: 
„Wir ſtehen jetzt in Schenniz und warten die Zeit ab, 
wo die Witterung erlaudt, die Kriegsoperationen wie⸗ 
der zu erneuern. Die Fluͤſſe und Baͤche gehen auf, 
und der tiefe Schmutz macht die Heerſtraßen unweg⸗ 
ſam. Schon Napaleon hat geſagt: „„In Polen fand 
ich ein fuͤnftes Element: den Schmutz.“ Man muß 
hier geweſen ſeyn, um das Treffende dieſer Worte 
ganz zu fühlen. Graf Toll hat, wie bekannt, den Re⸗ 
cognoseirungen Dwernicki's ein Ziel geſetzt, indem er 
ihn zwang, ſich in Zamose einzuſchlleßen und dort den 
noch uͤbrigen Proviant zehren zu helfen. Auf dem 
rechten Flügel fährt man fort die Wojewodſchaft Plock 
mit gutem Erfolge von Rebellenpartheien zu ſaͤubern. 
Auch bei dieſer Gelegenheit beſtaͤtigt ſich die Regel der 
neueſten Kriegskunſt, daß zu einer erfolgreichen Fuͤh⸗ 
rung des Krieges Menſchenliebe und Gerechtigkeit nicht 
nur nicht hinderlich, ſondern vielmehr unentbehrlich 
find, denn das Detaſchement des General-Majors Bar 
ron Oſten-Sacken, das bei Naſſielsk, zwiſchen Pultusk 
und Modlin cautonnirt, hat durch Wahrnehmung der 
ſtrengſten Mannuszucht ein unbegrenztes Zutrauen und 
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die Ergebenheit aller Bewohner jener Gegend erwor⸗ 
ben. Einige Anhänger der Rebellenparthei verſuchten 
fie zum Widerſtande zu reizen, allein fie haben ſelbſt 
dieſe Aufwiegler ausgeliefert. Dieſes Detaſchement, 
das in der Nähe unſerer Widerſacher ſteht, bezieht 
feine hinreichende Verſorgung durch Requiſitionen nach 
einer gleichmaͤßigen Repartition. Das gute Vernehmen 
zwiſchen den Eingebornen und unſern Truppen geht ſo 
weit, daß jene ſich erbieten, eine Bruͤcke uͤber den Fluß 
Wkra zu ſchlagen, damit nur die Ruſſiſchen Truppen 
die dortige Gegend beſetzen und ſie dadurch von dem 
Joche der Warſchauer Demagogen befreien. Der 
Oberbefehlshaber hat in einem Tagesbefehle dem Ge— 
neral Baron Oſten-Sacken und den in feinem Deta— 
ſchement angeſtellten General-Majoren Nejelow und 
Berdeſew, fo wie den Regiments-Obriſten oͤffentlich ges 
dankt. — Zum Zeugniß der hohen Humanität und des 
unbegrenzten Freiheitsdranges der Liberalen in War⸗ 
ſchau mag folgender Zug dienen: In einem patrioti⸗ 
ſchen Klubb unter Lelevels Vorſitz wurde unlaͤngſt pro⸗ 
ponirt, faͤmmtliche Polen, die über 40 Jahre alt ſeyen, 
niederzumachen, weil Leute von geſetztem Alter ſich 
nicht zum Ideenfluge der jetzigen Zeit emporſchwingen 
koͤnnten. — Wenden wir den Blick zu einem andern 
Gemälde, das dem vaterlaͤndiſch geſinnten Herzen woh⸗ 
ler thut. Als die Ruſſtſchen Truppen, nach dem Aus; 
bruche des Aufruhrs, Warſchau verließen, blieben da⸗ 
ſelbſt 200 Kantoniſten, Soldatenkinder, zuruͤck, welche 
unſern Commanden nicht folgen konnten. Indem die 
Polen auf die Einſichtsloſigkeit und Schwaͤche des 
jugendlichen Gemüthes rechneten, wandten fie alle Mit: 
tel an, die Knaben auf ihre Seite zu bringen, und 


ſparten weder Liebkoſungen noch Lockungen; Damen 


ſogar kamen zu ihnen in die Kaſernen gefahren, be— 
ſchenkten und bewirtheten ſie. Zuletzt that man ihnen 
den Vorſchlag, in Polniſchen Dienſt zu treten. Mit 
Unwillen ſtießen bie Kinder den Antrag von ſich, und 
machten ſich ſelbſt Vorwuͤrfe, Geſchenke und Bewirthung 
von ihren Feinden angenommen zu haben. Jetzt tra⸗ 
ten Drohungen an die Stelle der Schmeicheleien. 
Allein der Ruſſenſinn ſchwankte nicht; die Kantoniſten 
erklaͤrten aufs Buͤndigſte, daß keine Marter und Qua⸗ 
len ſie ſchrecken koͤnnten und daß ſie bereit ſeyen zu 
ſterben, treu gegen Gott und Kaiſer. Man ließ ſie 
endlich in Ruhe; allein beſorgend, daß die Anweſen⸗ 
heit dieſer entſchloſſenen Moekowiter in Warſchau ges 
fahrlich werben duͤrfte, fertigte man ſie weiter in die 
innern Provinzen ab. 

Die neueſten Nachrichten aus Kjachta melden, daß beim 
Ausbruche des vorjaͤhrigen Krieges auf der Inſel Formoſa 
die Chineſen hinſichtlich des von Formoſa etwa 200 Werſt 
entlegenen Fouchan Beſorgniſſe gehegt, und es nicht 
gewagt hatten, Geld zum Ankaufe von Thee dorthin 
zu ſchicken. In der Folge erfuhr man aber, daß die 
ſen Ankaͤufen in Fouchan kein Hinderniß im Wege 
ſtehe, ſo wenig als der Ausfuhr des Thees nach der 
Stadt Kolgau, als dem Lagerplatz der Waaren, und 


daß im Falle eines erſchwerten Transportes zur See 
der zu Lande die Koſten nur um ein Geringes ver⸗ 
groͤßern würde. Nach Eingang dieſer guͤnſtigen Nach⸗ 
richten find die Handelsgefprähe in Kjachta lebhafter 
geworden und es iſt wahrſcheinlich, daß mit dem neuen 
Jahre der Chineſen, welches mit dem 13. Februar 
unſerer Zeitrechnung zuſammenfaͤllt, fie anfangen wer- 
den, wegen des Ankaufes unſerer Waaren zu unter⸗ 
handeln. 

Die Rhede von Baltiſchport iſt in der Nacht vom 
10. auf den 11. Februar aufgegangen und das Meer 
K der Richtung nach Odensholm und Reval vom 
je frei. 


Kowno, vom 19. März. — Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Großfuͤrſt Michail Pawlowitſch geruhten waͤhrend 
Ihres Aufenthaltes in Kowno die durchgehenden Re⸗ 
gimenter und Artilleries Brigaden des Gardecorps zu 
beſichtigen und fie über den Fluß Niemen in das Kb, 
nigreich Polen bis uͤber Alexoty hinaus, zu begleiten. 
Am 11. März begaben ſich Se. Kaiſerl. Hoheit über 
Weiwery nach dem Dorfe Skreßzy um das Finnländis 
ſche und Ismailowſche Leibgarde⸗Regiment die Revlle 
paſſiren zu laſſen. Nach gehaltenem Nachtlager kehr⸗ 


ten Sie am 12ten nach Kowno zurück, woſelbſt Sie 


um 4 Uhr Nachmittags im erwuͤnſchten Wohlſeyn ein⸗ 
trafen. Am 13. Maͤrz ward im Griechiſch⸗Ruſſiſchen 


Alexander ⸗Newski-Kloſter zu Kowno, in Gegenwart 


Sr. Kaiſerl. Hoheit, Gottesdienſt gehalten. Am 18ten 
reiſten der Großfuͤrſt nebſt Gefolge nach Wilna ab. 


Lida, vom 22. März. — Am 20ſten d. trafen 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Michael Pawlo⸗ 
witſch, von Wilna kommend, um 7 Uhr Abends hier 
ein und geruheten, ſobald die Pferde gewechſelt wor; 
den waren, um 7½ Uhr, im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn 
Ihre Reiſe nach Grodno fortzuſetzen. 


Odeſſa, vom 16. März. — Durch Aller hoͤchſten 
Ukas vom 27. Februar an den dirigirenden Senat, 
haben Se. Majeftät der Kaiſer den geheimen Rath 
Grafen Pahlen zum ſtellvertretenden Geueral Gouver⸗ 
neur von Neu-Reuſſen und Beſſarabien, an die Stelle 
des General⸗Lieutenants Kraſſowski, zu ernennen ges 
ruht. — Die Feſtungen, Kordon-Truppen und übers 
haupt alle Militair-Kommanden und Verwaltungen, 
die bisher unter dem General Lieutenant Kraſſowski 
ſtanden, werden bis zur Ruͤckkehr des General-Adjutan⸗ 
ten, Grafen Woronzow, den Befehlen des Comman— 
deurs des öten Jufanterie-Corps, General von der Ins 
fanterie Roth, untergeordnet. N 


Nach Briefen von Riga vom 2. April waren ge, 
gen die aufruͤhreriſchen Bauern in Samogitien 1200 
Mann mit 4 Kanonen aufgebrochen. Um Wilna iſt 
alles ruhig; in dieſer Stadt liegen 6000 Mann 
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8 Deut ſchlan d. 
Dresden, vom 6. April. — Heute Mittag 12 
Uhr empfing der neugeborne Prinz das Sakrament der 
heiligen Taufe durch den Hru. Biſchof Mauermann, 
wobei Hoͤchſtdemſelben die Namen Friedrich Auguſt 
Ernſt Ferdinand Wilhelm Ludwig Auton Nepomuk 
Maria Baptiſt Taver beigelegt wurden. Die Durch⸗ 
lauchtigſten Pathen waren: Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Mitregent Friedrich Auguſt, Ihro Kaiſerl. Hoh. 
die Großherzogin Maria von Toscana, Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Herzog Wilhelm von Baiern, Ihro Koͤnigl. 
Hoheit die Prinzeſſin Maria von Baiern und Ihro 
Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Maria Antonia von 
Parma. 


Frankfurt a. M., vom 1. April. — Nach dieſen 
Morgen aus Bruͤſſel hier eingetroffenen Briefen muß 
dieſe Hauptſtadt abermals der Schauplatz von Volks⸗ 
Unruhen geweſen ſeyn. Die unmittelbare Veranlaſſung 
wird nicht angegeben, mehrere Briefe ſchließen aber 
mit den bedenklichen Worten, daß fo eben die Pluͤn⸗ 
derungen ihren Anfang nehmen. — Von Ant⸗ 
werpen wird geſchrieben, daß man der Ankunft der 
Engliſchen Eskadre an den Muͤndungen der Schelde 
ſtuͤndlich entgegenſehe. Es ſcheint, daß das Haus 
Naſſau zwar viel Anhänger in dieſem Platze hat, daß 
dieſelben aber, um nicht Vermoͤgen und Leben aufs 
Spiel zu ſetzen, es nicht wagten, ihre Geſinnung laut 
werden zu laſſen, indem die Fuͤhrer der Gegenpartei 
über den Poͤbel gebieten. e 


„ a n kr inch. 
Deputirtenkammer. In der Sitzung am Z1ſten 
März beſtieg der Miniſter der auswaͤrtigen Augelegen⸗ 
heiten die Rednerbuͤhne und machte den Beſchluß der 
Debatte mit einem Vortrage, worin er fi etwa fol⸗ 
gendermaßen aͤußerte: „Es iſt nicht meine Abſicht, die 
Geduld dieſer Kammer auf eine allzu harte Probe zu 


ſtellen; mein leidender Zuſtand gebietet mir ohnehin, 


mich kurz zu faſſen. Als die Ereigniſſe des Juli aus⸗ 
ae 1 die gegenſeitigen politiſchen Verhäͤlt⸗ 
niſſe in Europa auf Traktaten, die von allen Maͤchten 
anerkannt und garantirt worden waren. Unter dieſen 
Umftänden blieb der Franzoͤſiſchen Regierung keine an⸗ 
dere Wahl, als entweder an jenen Traktaten feſtzuhal⸗ 
ten und ſich dadurch den Frieden zu bewahren, oder 
denſelben zu brechen und ſofort den Krieg zu beginnen. 
Sie entſchied ſich fuͤr die erſtere Alternative. „% Warum 
that fie dies?““ ſo fragt man uns; „„Wie konntet 
Ihr glauben, daß Ihr Euch dadurch die fremden 
Maͤchte geneigt machen wuͤrdet; Sahet Ihr nicht ein, 
daß ein Kampf zwiſchen der alten und der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge unvermeidlich ſey, und daß die Frage 


nur durch das Schwerdt entſchieden werde koͤnne?“““ 


Laſſen Sie uns ſehen, m. H., ob das von der Regie⸗ 
rung befolgte System nicht wenigſtens einiges Gute 
geſtiftet hat. Haben wir durch die Befolgung des von 


England zuerſt aufgeſtellten Prineips der Nicht⸗Ein⸗ 
miſchung, — eines Prineips, das Übrigens keinesweges 
das Pruͤfungsrecht ausschließt, — nicht zu der Unabs 
haͤngigkeit Belgiens durch alle Europäiſchen Mächte 
und zu deſſen unwiderruflicher Trennung von Holland 
beigetragen? Iſt nicht die Folge davon geweſen, daß 
auch Europa unſerm Beiſpiele gefolgt iſt? Hat man 
vergeſſen, daß, als unlaͤngſt in Sachſen eine Volksbe⸗ 
wegung ſtattfand, Oeſterreich und Preußen ſich gleich» 
falls neutral verhielten, und daß ungeachtet dieſer dro⸗ 
henden Nachbarſchaft in jenem Lande eine Verfaſſung 
zu Stande kam, die ſich mit jedem Tage mehr aus⸗ 
bildet? Iſt nicht auch Kurheſſen der Schauplatz von 
Unruhen geweſen, ohne daß ein Nachbarſtaat ſich in 
die Sache gemiſcht haͤtte? Hiernach ſind wir wohl be⸗ 
rechtigt zu glauben, daß auch andere Staaten es nicht 
immer für angemeſſen halten, ſich in fremde Angelegen⸗ 
heiten zu miſchen. „„Aber“, ruft man, „„die Po⸗ 
len, die haͤttet Ihr doch vertheidigen und hinſichtlich 
ihrer nicht die ſchwache Politik Ludwigs XV. befolgen 
ſollen!“““ Bedenken Sie aber, m. H., was Polen 
damals war, und was es jetzt iſt. Zu Ludwigs XV. 
Zeiten erſtreckte ſich ſein Gebiet uͤber Danzig bis zur 
Oſtſee und den Dnieſter entlang bis zu einem andern 
Meere; es hatte eine kriegeriſche Bevoͤlkerung von 
12 Millionen Seelen; wir konnten mit unſern Flotten 
zu ihm gelangen und ihm nuͤtzliche Huͤlfe bringen. 
Was iſt aber Polen jetzt? Ein Land ohne Kuͤſten und 
ohne Feſtungen, das kaum 4 Mill. Einwohner zähle , 
und, wie man nicht vergeſſen darf, traktatenmaͤßig un⸗ 
ter der Herrſchaft eines mächtigen Souverains ſteht. 
Hier zwingt uns alſo das Princip der Nicht-Einmi⸗ 
ſchung ſelbſt zur Unthaͤtigkeit. Geſtehen wir es aber 
nur: unſere Gegner verlangen hier die Nicht⸗Einmi⸗ 
ſchung, dort wieder die Einmiſchung. Die ganze Dis⸗ 
kuſſion beruht auf einem bloßen Wortſtreite. Geſetzt, 
es beſtaͤnde in Folge eines Aufſtandes irgendwo eine 
proviſoriſche Regierung; eine andere Macht wollte ſie 
umſtuͤrzen und erklaͤrte ihr zu dieſem Behufe den 
Krieg; was haben wir anders dabei zu thun, als das 
Intereſſe und die Wuͤrde Frankreichs zu befragen und 
zu ſehen, ob dieſe es uns zur Pflicht machen, uns in 
den Streit zu miſchen. Man macht uns den Vor⸗ 
wurf, daß wir unfere Kräfte nicht zu meſſen verſtaͤn⸗ 
den, daß wir die National-Ehre nicht gehörig zu wuͤr⸗ 
digen wuͤßten. Daß dem nicht alſo ſey, dafuͤr buͤrgt 
Ihnen wohl die Sprache der Regierung, die Sie noch 
jüngft aus dem Munde des Präfidenten des Conſeils 
vernommen haben. Die Kammer wird dieſe Sprache 
des Landes würdig befunden haben, und was die Er— 
eigniſſe betrifft, worüber wichtige Unterhandlungen ans 
geknuͤft worden ſeyn moͤgen, ſo iſt ſie von dem allge⸗ 
meinem Beſten zu lebhaft durchdrungen, als daß ſie 
hieruͤber Aufſchluͤſſe von uns verlangen ſollte. Sie 
ſtehen im Begriffe, meine Herren, ſich zu trennen und 
uns alle den moͤglichen Faͤllen auszuſetzen, die ſich von 
einer Seſſion zur andern zutragen koͤnnen. Untee dies 


ſen Umſtänden verlangt die Regierung, in dem Ges 
fuͤhle der ihr obliegenden Pflichten, die erforderlichen 
Hülfsmittel; fie will nicht, daß die Ereigniffe, wie die, 
ſelben auch ausfallen mögen, fie unvorbereitet uͤberra— 
ſchen. — Die allgemeine Berathung uͤber den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen der Volksauflaͤufe wurde hierauf ge⸗ 
ſchloſſen, und der Berichterſtatter, Herr von Schonen, 
machte fein Räſumé, worauf die Olskuſſion über die 
einzelnen Artikel auf den folgenden Tag verlegt und 
die Sitzung aufgehoben wurde. 


Paris, vom 2. April. — Der Koͤnig ertheilte 
geſtern im Thronſaale dem Mexikaniſchen Gefandten 
am Londoner Hofe, Herrn von Gotoſtiza, eine Privat: 
Audienz. 

Der Minifter- Rath war geſtern bei Herrn Caſitnir 
Peérier verſammelt. 

Dem National zufolge wuͤrde nach der Aufloͤſung 
der Deputirtenkammer eine Modification des Miniſte⸗ 
riums flattfinden, und zwar Herr Guizot das Innere, 
Herr Bertin de Vaur den oͤffentlichen Unterricht, Herr 
von St. Aulaire die auswaͤrtigen Angelegenheiten und 
Herr Dupin d. Aelt. die Siegel erhalten. 

Seit Jahren iſt das Regiment bei uns nicht fo 
kraͤftig geführt worden als gegenwaͤrtig: das Herriſche, 
das man am Charakter unſers erſten Miniſters tadelt, 
hat bis jetzt gute Fruͤchte getragen. Seine Kollegen 
ſcheinen vollkommen mit einer Politik einverſtanden, 
welche Talent und Feſtigkeit durchzuſetzen im Stande 
ſind; er ſcheint durch ſeine Entſchloſſenheit ihr Ver⸗ 
trauen geweckt, durch feine Ueberlegenheit bereitwilliges 
Anſchließen von ihrer Seite herbeigefuͤhrt zu haben. 
Der Monarch begiebt ſich eines Theils des Einfluffes, 
welchen er bisher auf alle Berathungen übte, allen 
Behoͤrden wird ſtrenge Unterordnung in Dienſtſachen 
und unbedenklicher Gehorſam zur Pflicht gemacht, und 
die Uebertretung des Geſetzes wird Keinem, er mag 
beißen, wie er will, nachgeſehen. Hr. Caſimir Perier 
läßt es außerdem an Erklärungen aller Art, an Rund- 
ſchreiben, au Glaubeusbekeuntniſſen nicht fehlen; keine 


Ungewißheit in ſeinen Schritten, nichts Zbweideutiges 


in ſeiner Sprache; ohne Ruͤckhalt ſpricht er die Be— 
duͤrfniſſe des Staates aus, und bindet ſich beinahe 
ſelbſt für die Zukunft durch die beſtimmteſten Ausſagen; 
ſeine Sprache iſt zuverſichtsvoll und doch nicht vers 
meſſen; er ſpricht ſeine Anſicht der Dinge, und man 
muß es ſagen, feinen Willen unverholen aus, alſo 
daß Keinem verborgen oder unklar bleiben kann, was 
der Regierung eigentliches Syſtem ſey. Freiheit, fo 
weit mit derſelben die Ordnung beſtehen kann, und 
auf Unterthänigkeit gegen das Geſetz gegruͤndet; Achtung 
fuͤr das Beſtehende, inſofern es nicht die Freiheit ger 
faͤhrdet; ſtufenweiſes Fortſchreiten an der Stelle uͤber⸗ 
eilter Umwälzungen; nachbarliches Vernehmen gegen 
alle Maͤchte, ſo lange keine derſelben die Ehre oder 
den Vortheil des Landes beeinträchtigt, — das find 
die einfachen Grundſaͤtze, von denen ſie ſich leiten laͤßt. 
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Das Journal du Commerce ſagt: Wir können 
mit Beſtimmtheit verfihern, daß das Ultimatum der 
Franzoͤſiſchen Regierung Montag im Conſeil beſchloſ⸗ 
ſen, und ſogleich dem Wiener Kabinet uͤberſchickt wor⸗ 
den iſt. Es ſoll, wie es heißt, die unmittelbare Näus 
mung von Bologna verlangen, wo nicht, den Krieg 
erklären, Man behauptet, daß alle Generale, denen 
ein Kommando zugedacht iſt, die Weiſung erhalten har 
ben, auf die erſte Nachricht zur Abreiſe fertig zu ſeyn. 


Man ſollte die Familie unſeres Königs nicht die 
jüngere Bourboniſche Linie nennen. Man nenne 
die Familie Orleans; das paßt beſſer zu jenem Tage, 
an dem man verlangte, daß die Lilien auch vom 
Palais⸗Royal verſchwinden müßten. 


Die Verſammlungen der Sekte der St. Simonia⸗ 
ner im Lokale des hieſigen Winter⸗Tivoli veranlaßten 
jeden Sonnabend einen großen Zufammenflug von 
Menſchen, wobei mannigfache Unordnungen ſtattfanden. 
Die Nachbarn waren genoͤthigt, ihre Läden zu fehlie, 
ßen, und der Lärm verdreitete fich über das ganze 
Stadtviertel. Der Hausbeſitzer ſelbſt hat gegen ſeinen 
Miether eine Klage eingereicht und der Polizeipräfekt 
auf den Antrag des Maires des Bezirks, Herrn Cadet 
de Gaſſicourt, die Verſammlungen der St. Simonia⸗ 
ner in dem genannten Lokal verboten. 

Der Independant de la Moselle vom 30. Maͤrz 
enthält Folgendes: „Der Natlonal-Verein des Moſel⸗ 
Departements naht ſeinem Ende. Eine große Anzahl 
von Mitgliedern iſt bereits ausgetreten, und andere 
werden ihrem Beiſpiele folgen. Die Beamten, die am 
Vereine Theil genommen haben, beeilen ſich auf die 
Aufforderung der Regierung, zu ihrer Pflicht zuruͤckzu⸗ 
kehren und die Zwietracht nicht länger zu befoͤrdern. 
Die Ligue wird ſich alſo auf wenige unverbeſſerliche 
Maͤnner zuſammengeſchmolzen ſehen, die nicht genug 
Tugend und wahrhaften Muth beſitzen, um ihre Eigen⸗ 
liebe dem Vaterlande aufzuopfern. Der geſunde Sinn 
des Publikums weiſt die Verſuche einiger leidenſchaft⸗ 
lichen Menſchen, das Volk irre zu führen und es von 
ſeinem Oberhaupte zu trennen, zuruͤck. Die Zeit der 
Unruhen iſt vorüber; das Volk iſt aufgeklaͤrt und laßt 
ſich nicht mehr taͤuſchen. Die Zahl der Mitglieder des 
National, Vereins im Moſel Departement ift ſehr uͤber⸗ 
trieben worden; in Metz, das eine Bevölkerung von 
45,000 Seelen zahlt, hat ſie kaum 700 betragen, und 
in den andern Staͤdten des Departements, ſo wie auf 
den Doͤrfern, iſt Niemand beigetreten. — Auch im 
Departement des Goldhuͤgels macht das Aſſociations⸗ 
weſen keine Fortſchritte; in Beaune, der Hauptſtadt 
des Departements, verſammelten ſich die Bürger, um 
die Grundlagen des zu bildenden Vereins zu verabre⸗ 
den; es kam zu lebhaften Debatten, die Anſichten wa⸗ 
ren ſo verſchieden, daß man ſich nicht verſtaͤndigen 
konnte, und man ging aus einander, ohne etwas ber 
ſchloſſen zu haben. Die ganze Sache iſt daher als 
mißlungen zu betrachten.“ 8 l 


General Pepe iſt von Marſeille, wo fein Verſuch, 
ſich nach Italien einzuſchiffen, bekanntlich vereitelt 
wurde, bier angekommen. 

In Toulon hat ſich am 28ſten v. M. ein von 
Algier kommendes Regiment ausgeſchifft. An den Fe⸗ 
ſtungswerken von Toulon und Bayonne wird thaͤtig 
gearbeitet. 

Aus Bayonne vom 20ſten v. M. ſchreibt man: 
„Die Spaniſche Regierung hat die Faͤden einer großen 
revolutionnairen Verſchwörung entdeckt. Mehrere Fa⸗ 
milien der Koͤnigreiche Valencia und Andaluſien find 
ſtark kompromittirt; in Madrid hat man den ehema⸗ 
ligen Aleaden, Don Rodrigo Aronda, und den geweſe⸗ 
neu Corregidor, Francisco Brindas, verhaftet; der In, 
genieur Offizier Maleueſto toͤdtete ſich in dem Augen⸗ 
blicke, wo er ins Gefaͤngniß abgefuͤhrt werden ſollte. 
Unter den Verhafteten bemerkt man ferner den Buch⸗ 
handler Millan, den Advokaten Puenta, zwei reiche 
Kaufleute aus Bilbao, Pbecete und Alaceja und die 
Aerzte Regato und Peroz. 5 


Portugal. 

Liſſabon, vom 17. März. — Ein Franzdiſcher 
Brauer, Namens Saupinet, der nebſt mehreren aus 
dern Perſonen wegen Hochverraths zum Tode veruns 
theilt war, iſt von D. Mignel begnadigt, und nebſt 
drei ſeiner Mitſchuldigen auf 10 Jahre nach Angola, 
an der Kuͤſte von Afrika, verbannt worden, wohin 
auch 6 andere auf Lebenszeit transportirt wurden. 
Sieben andere des Hochverraths beſchuldigte Verbre⸗ 
cher oder Patrioten waren nicht ſo gluͤcklich; ſie wur⸗ 
den zwar von der Special Commiſſion freigeſprochen, 
indem die Mehrzahl der Richter die Beweiſe gegen ſie 
fuͤr unzureichend erklärte; allein Dom Miguel's Macht⸗ 
ſpruch erwiederte: „ſie find Conſtitutionelle und fol 
len ſterben.““ Die Richter wußten, daß kein Wider 
ſpruch von ihrer Seite fruchten werde, obſchon drei 
von ihnen ihr alibi deutlich bewieſen haben ſollen, 
auch befuͤrchteten jene, daß ſie, wie die bei dem Pro⸗ 
zeſſe der 9 Studenten von Coimbra ſich ſtraͤubenden 
Richter ſelbſt als Conſtitutionelle behandelt und abge⸗ 
ſetzt werden wuͤrden. Das Todesurtheil wurde ſogleich 
vollzogen. Am Montage den 14. d. reiſte D. Miguel 
nach Mafra, 24 Meilen von Liſſabon, um allen Gna⸗ 
den⸗Geſuchen zu entgehen. Der Herzog v. Cadaval 
warf ſich ihm zu Füßen, um eine Milderung der 
Strafe zu erbitten, er entfernte ſich jedoch zornig in 
ein Nebenzimmer. In der Nacht vom Dienſtag wurde 
ein Schaffot auf dem ſchoͤnen, am Tajo gelegenen 
Platze Caes do Sodre — die Promenade der elegan⸗ 
ten Welt zu Liſſabon — aufgerichtet, und um 8 Uhr 
Mittwoch Morgens wurden die 7 Gefangenen, von de⸗ 
nen drei in Militär- Dienften geſtanden hatten, aus 
dem Gefängniſſe Limoeiro in Proceſſion dahin gebracht. 
Sie waren in lange weiße Gewänder gekleidet, gingen 
baarfuß, jeder mit einem kleinen hölzernen Crueiſix in 
feinen gebundenen Händen, und wurden von 14 Prie⸗ 
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ſtern begleitet, die mit dem ganzen Zuge vor jeder 
Kirche ſtille hielten, und lange beteten und predigten, 
ſo daß es 12 Uhr war, ehe die Prozeſſion auf, dem 
Richtplatze eintraf, wo der Henker einen nach dem an⸗ 
dern an den Pfahl band, ihr Geſicht verhuͤllte, und 
fie mit einem kurzen Stricke und kleinen Stabe er⸗ 
droſſelte, welche langſame und ſchauderhafte Execution 
20 Minuten fuͤr die Vorbereitung eines jeden Opfers 
erforderte. Der Anfang wurde mit dem juͤngſten ger 
macht, ſo daß die älteren immer Zuſchauer des Todes 
ihrer Vorgaͤnger blieben. Die ſtrangulirten Koͤrper 
wurden endlich auf einem Scheiterhaufen verbrannt, 
und ihre Aſche durch Galeeren-Sklaven in den Tajo 
geworfen. Die Ungluͤcklichen betheuerten ihre Unſchuld 
bis auf den letzten Augenblick, und erklaͤrten ſich fuͤr 
ſtandhafte Anhaͤnger ihrer rechtmaͤßigen Koͤnigin, Donna 
Maria da Gloria. — Abends theilte der Obriſt des 
13ten Regiments Geld unter ſeine Mannſchaft aus, 
die ſodann auf eine Illumination drang, an welche 
die Einwohner theilzunehmen gezwungen waren. 
(Hamb. 3.) 
En E 

London, vom 1. April. — Wenn ſchon die der⸗ 
malige Lage der Dinge auf dem Kontinent ſich zum 
Kriege hinzuneigen ſcheint, ſo hoffen doch Viele noch, 
daß es den Regierungen gelingen werde, den Frieden 
aufrecht zu erhalten; und jedenfalls wuͤnſchen die Ge⸗ 
werbtreibenden im Allgemeinen, daß England nicht in 
einen Krieg verwickelt werde. Einige Tories ſind je⸗ 
doch nicht dieſer Meinung und denken, es wuͤrde gut 
fern, das Volk mit einem Kriege zu beſchaͤftigen und 
deſſen Aufmerkſamkeit von den inneren auf aͤußere An⸗ 
gelegenheiten zu richten. Dies waͤre wohl moͤglich; 
aber die Nachwehen wuͤrden um ſo ſchrecklicher ſeyn. 
Das ſehen auch die vernuͤnftigeren Tories ein und 
werden mit jedem Tage geneigter, durch die Beſchraͤn⸗ 
kung der offenbarſten Gebrechen des Unterhauſes die 
Zufriedenheit der Nation zu erkaufen. Dies war auch 
am Montag Abend der Inhalt der Rede des Lord 
Wharneliffe, als er im Oberhauſe den miniſteriellen 
Reformplan zur Sprache brachte, obgleich er aufrichtig 
geſtand, daß, wenn es ſeinen Wuͤnſchen nach ginge, 
Alles beim Alten bleiben ſolle. Die Herren wollen 
aber nicht ſagen, wie viel ſie eigentlich geben wollen, 
weil ſie fuͤrchten, daß, indem ſie ſagen, welche Boroughs 
fie eigentlich der öffentlichen Meinung opfern wollen, 
fie ſich die Eigenthuͤmer detſelden zu Gegnern machen 
und fo ihre Kräfte in der Oppoſition theilen würden, 
Ein Anti⸗Reform⸗Miniſterium erklärt Lord Wharneliffe 
fuͤr unmoͤglich, und er ſcheint uͤberzeugt, daß, wenn 
das Parlament neu gewaͤhlt wuͤrde, die miniſteriellen 
Bills nothwendig durchgehen muͤßten, weil das Ober⸗ 
haus dieſe von einem fo gewählten Parlamente anges 
nommenen Reformen nicht verwerfen duͤrfe. Um alſo 
die nach ſeiner Meinung gefaͤhrdete Monarchie und 
Verfaſſung zu retten, ſchiebt er es geſchickt dem Ks 
nig ins Gewiſſen, daß er das Parlament nicht wolle 
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aufloͤſen laſſen, damit dieſes Miniſterium genoͤthigt 
werde, einem weniger reformirenden Platz zu machen. 
Dies wird jedoch aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht ge⸗ 
ſchehen, da der Koͤnig entſchloſſen zu ſeyn ſcheint, den 
Grafen Grey nicht ſinken zu laſſen, obgleich man, dem 
Verlauten nach, es nicht an allerlei Verſuchen hat feh⸗ 
len laſſen, Se. Majeftät auf andere Gedanken zu brin⸗ 
gen. Das Parlament hat ſich bis zum 12ten d. M. 
vertagt, und das Comité Über die Reformbill für Eng: 
land iſt, um der Frage über den Zuſtand der Weſtin⸗ 
diſchen Negerſklaven am 15ten d. M. Platz zu machen, 
auf den 18ten verſchoben worden, bis wohin die Dit: 
ſchriften zu Gunſten derſelben zu Tauſenden angewach⸗ 
fen ſeyn werden. Es heißt, es hätten ſich fo Viele 
von denen, welche gegen die Bill geſtimmt, jetzt, nach⸗ 
dem ſolche vom Unterhauſe angenommen worden, auf 
die ſtaͤrkere Seite geſchlagen, daß die Miniſter ſicher 
ſeyen, dieſelbe wenigſtens den Hauptpunkten nach durch⸗ 
zuſetzen. Damit man indeſſen auf Alles vorbereitet 
ſey, haben ſich bereits in Städten und Grafſchaften 
Vereine gebildet, um an die Stelle der Gegner der 
Reform Befoͤrderer derſelben zu waͤhlen, ſo daß manche 
Maͤnner, die ſonſt ihres großen Lpkaleinfiuffes wegen 
niemals einen Gegner fanden, an ihrer Wiedererwaͤh⸗ 
lung verzweifeln; was wohl viele zum Volksglauben 
bekehren wird. — Unſere Manufakturen haben durch 
die Zerſtoͤrung oder den Stillſtand der Fabriken in den 
Niederlanden, ſo wie durch das Mißtrauen, welches in 
Frankreich und anderwaͤrts herrſcht, unendlich gewon⸗ 
nen; und es herrſcht eine Thätigkeit in unſerm Fabrik⸗ 
weſen, wie man es ſeit Jahren nicht gewohnt iſt; dies 
iſt auch wohl mit eine Urſache, weswegen die Leute 
von der niedern Klaſſe bei der großen politiſchen Bes 
wegung, welche in dieſem Augenblick in unſerem Lande 
ſtattfindet, ſich ſo ruhig verhalten, und die Verſamm— 
lungen und das Bittſtellen faſt ausſchließlich den mitt⸗ 
leren Klaſſen uͤberlaſſen. Auch ſind in Folge jener 
Verhaͤltniſſe die Landes-Produkte geſtiegen und weit 
mehr Schiffe beſchaͤftigt, ſo daß alle Stände an Wohl⸗ 
ſtand zunehmen. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 3. April. — Fluͤchtlinge, 
die vorgeſtern aus Antwerpen in Breda angekommen 
find, theilen uͤber die Unruhen in erſterer Stadt Fol⸗ 
gendes mit: Alle unſere jetzigen Berichte gehen nur 
bis zum 30ſten. Ihnen zufolge, hatte der Poͤbel vom 
Regenten den Kopf des Borremans ſtuͤrmiſch gefors 
dert, und der Regent verſprochen, daß Borremans 
am naͤchſten Dienſtage vor Gericht geſtellt, und, im 
Fall er ſchuldig befunden worden, ſein Urtheil binnen 
24 Stunden vollzogen werden ſolle. Man hat dem 
Regenten zugleich gedroht, daß wenn er die zur Des 
wahrung der Ruhe im Park aufgeſtellten Kanonen 
nicht wegnehmen laſſe, mau alsdann ſein eigenes Pa⸗ 
lais damit beſchießen werde. — Die Anzahl der aus 
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Bruͤſſel und Gent Geſfluͤchteten beläuft ſich ſchon auf 
eilf tauſend. Darunter befindet ſich die ganze Familie 
Merode, und ſelbſt Feli Metode, der vormalige Praͤten⸗ 
dent der Belgiſchen Krone; ferner Mathieu, der Sekre— 
tär der Bank und Coghen, der geweſene Finanzminiſter. 

Die Belgier verſammeln 10,000 Mann, um die 
Communikation zwiſchen der Citadelle von Antwerpen 
und Holland abzuſchneiden, und ziehen zu dem Ende 
ſelbſt aus den Grenzgegenden Truppen weg. 

Aus guter Quelle erfährt man ſo eben, daß Frank⸗ 
reich in Belgien die Herrſchaft keines Gliedes des 
Hauſes Oranien anerkennen will, und daß es ſich über 
dies bis jetzt noch widerſetzt gegen das Eindringen der 
Truppen des Deutſchen Bundes in das Großherzog⸗ 
thum Luxemburg, vorwendend, daß das jetzige Mini⸗ 
ſterium ſich noch nicht ſtark genug fuͤhle, um einer da⸗ 
durch in Frankreich erregten Reaktion Widerſtand zu 
leiſten. i 

Aus Breda wird gemeldet: Alle Belgiſche Truppen, 
die in Weert, Nederweert und den umliegenden Ge⸗ 
genden kantonirt waren, ſind am 28. Maͤrz nach der 
Seite von Maſtricht aufgebrochen, um angeblich die 
Feſtung aufs neue einzuſchließen; doch glaubt man, daß 
ſie nach dem Luxemburgiſchen beſtimmt ſeyen. Seit 
dem 24. Maͤrz iſt man mit der Widerherſtellung des 
Sid: WilhelmssKanals, oberhalb Weerts, ſehr eifrig 
beſchaͤftigt, ob jedoch auf Veranlaſſung des General 


Dibbets oder auf das der Belgier, iſt hier nicht bekannt. 


Antwerpen, vom 3. April. — Der Brigade-Ge— 
neral, Vicomte von Beaulieu, hat in Bezug. auf die 
hier vorgefallenen Unruhen eine ſehr firenge Procla⸗ 
mation erlaſſen, durch welche die Stadt in Belage⸗ 
rungs-Zuftand erklärt wird. Es heißt in dieſer Pros 
clamation: „Ich befehle, daß von dieſer Stunde an 
alle Perſouen, die hier nicht wohnbaft ſind und ſich 
nicht bereits ſeit vier Tagen hier befinden, die Stadt 
verlaſſen ſollen. Ich befehle, daß alle Schenken, 
Kaffeehaͤuſer und ſonſtige oͤffentliche Orte geſchloſſen 
werden. Ich lade alle gute Buͤrger ein, ſich auf die 
erſte militairiſche Aufforderung nach Haufe zu begeben. 
Alle Haufen von Unruheſtiftern, Pluͤnderern, Feuer⸗Au⸗ 
legern u. ſ. w. ſollen unnachſichtlich niedergeſchoſſen und 
die bei der That ertappten Verbrecher von einer Mir 
litair⸗Kommiſſion gerichtet werden, die in Permanenz 
bleiben und ſofort das Urtheil vollziehen fol.“ — 
Zwei Bataillone haben die ganze Nacht hindurch auf 
den Platzen der Stadt bivoualirt; mehrere Kanonen 
ſtanden auf den Straßen aufgepflanzt. Seit den les 
ten Schreckenstagen ſind neuerdings viele Familien 
von hier ausgewandert. Viele Laͤden ſind geſchloſſen, 
und die Stadt bietet einen duͤſtern niederſchlagenden 
Anblick dar. 

Lüttich, vom 3. März. — In Verviers herrſchte 
ſeit einigen Tagen eine verdächtige Aufregung. Sie 
iſt jedoch nirgends zum Ausbruch gekommen. 
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Niederlande. 

Der Courrier de la Meuse wiederholt, daß es 

dringend nothwendig ſey, dem Regenten Mittel an die 
Hand zu geben, daß die Preſſe kuͤnftig nicht mehr 
in Frechheit ausarten koͤnne. 
Herr van Halen iſt aus dieſer Stadt verſchwunden. 
Man vermuthete, er haͤtte ſeine Richtung nach Ver 
viers genommen. Trotz allen Nachforſchungen, welche 
angeſtellt worden, weil man gegruͤndeten Verdacht zu 
haben ſcheint, daß er mit van der Smiſſen im Ein⸗ 
verſtaͤndniſſe fen; hat man ihm bisher nicht auf die 
Spur kommen können, 


Bruͤſſel, vom 4. April. — Hieſige Blätter ent 
halten folgendes, im Großherzogthume Luxemburg eirku⸗ 
lirende, an ſämmtliche Marechauſſee-Brigaden gerichtete 
Rundſchreiden des Marechauſſee-Kommandanten, Ritt⸗ 
meiſters Linaw, in Luxemburg: „Se. Majeftät der 
Koͤnig der Niederlande, Großherzog von Luxemburg, 
bat durch Seine Proclamation vom 18. Februar d. J. 
den Einwohnern des Großherzogthums, die ſich zum 
Ungehorſam verleiten ließen, indem fie auf die Stimme 
der Aufruͤhrer hoͤrten, eine allgemeine Amneſtie bewilligt, 
wenn ſie zur Pflicht gegen ihren rechtmäßigen Sou⸗ 
veram zurückkehren wollen. Ich beeile mich, die Un⸗ 
teroffizieve und Gemeinen der gegenwärtigen Gendar⸗ 
men- Compagnie zu benachrichtigen, daß ich von Sr. 
Hoheit dem Herzoge von Sachſen⸗Weimar Verzeihung 
und Vergeſſenheit ihrer Fehler fuͤr fie: erwirkt habe, 
wenn ſie mich im Laufe dieſes Monats von ihrem 


Beitritte unterrichten, oder wenn ſie ſelbſt nach Luxem⸗ 


burg kommen, um ſogleich in ihren Poſten beſtaͤtigt zu 
werden. Die Offiziere koͤnnen mir ebenfalls ihr Ver⸗ 
langen zu erkennen geben, in der fruͤheren Weiſe wie⸗ 
der in den Dienſt Sr. Majeſtaͤt, unſeres erhabenen 
Souverains, eintreten zu wollen; ſie werden jedoch eine 
Antwort abwarten muͤſſen, die ihnen anzeigen wird, ob 
man ſie zur Theilnahme an dieſer Verguͤnſtigung zu⸗ 
laſſen kann. Bereits haben Mehrere meinem Wunſche 
entſprochen, und ich hege die Hoffnung, daß dieſer 
Aufruf nicht vergeblich geſchehen ſeyn wird, um Sie 
zu bewegen, mir unverzüglich Ihren Beitritt anzuzei⸗ 
gen. Es iſt nicht noͤthig, daß Sie Ihre Wohnorte 
verlaſſen, und werden bloß, falls die geſetzliche Ord— 
nung nach dieſem letzten Aufrufe nicht hergeſtellt wird, 
bei der Ankunft der Bundes: Truppen im Großberzog⸗ 
thume, die in den Brigaden ſtationirten Befehlshaber 
der Marechauſſee dieſen Truppen mit der Dranges 
Kokarde und weißen Achſelklappen entgegen gehen, um 
die Befehle des kommandirenden Offiziers zu empfan⸗ 
gen. Ich benachrichtige alle diejenigen, die anders 
handeln, indem: fie bei der Empoͤrung beharren oder 


ſich mit den Waffen in der Hand den eingeſetzten Be⸗ 


hoͤrden oder den Bundes⸗Truppen widerſetzen, daß fie 


F 


nach der ganzen Strenge der Geſetze beſtraft werden 
ſollen. Diejenigen, die dieſes Rundſchreiben erhalten, 
wollen es auch allen Anderen mittheilen.“ 

Der Emaneipation zufolge hat Hr. v. Robaulx 
die Aufforderung erhalten, als Miniſter ohne Portefeuille 
in das Kabinet einzutreten, dieſes Anerbieten jedoch 
vorlaͤufig abgelehnt. 

Man erfaͤhrt jetzt, daß es dem General van der 
Smiſſen gelungen ſey, über Arlon nach Frankreich zu 
entkommen. Auch den Oberſt-Lieutenant Edeline will 
man auf dem Wege dahin angetroffen haben. ; 


EEE 

Der Courrier de Smyrne theilt in einem Schreiben 
aus Konſtantinopel vom 11. Februar Folgendes 
als die Hauptbeſtimmungen eines Chatti-Scheriffs mit, 
den der Sultan zu Gunſten der Rajas und Behufs 
der Einfuͤhrung einer beſſern Verwaltung im Allge⸗ 
meinen erlaffen hat: „1) Schifffahrt und Han⸗ 
del. Jeder Raja oder von den andern Maͤchten be⸗ 
fihägte Unterthan der Pforte, der die Ottomaniſche 
Flagge fuͤr die Schifffahrt erhalten hat, ſoll folgende 
Vorrechte genießen. Der Capitain traͤgt die Uniform 
der regulairen See Truppen; die Matroſen haben 
weder die Kopfſteuer (Karatſch) noch irgend eine andere 
perſoͤnliche Abgabe zu entrichten. Die unter dieſer 
Flagge eingeladenen Waaren ſollen einen Erlaß von 
10 pCt. auf den Zoll⸗Tarif der am meiſten beguͤnſtis⸗ 
ten Europaͤiſchen Flagge genießen. Die Tuͤrkiſche Flagge 
ſoll durchaus keiner Viſitation unterliegen. Die Waar en 
des Capitains und der Mannſchaft koͤnnen uͤberall hin, 
wo die Eigenthuͤmer es fuͤr vortheilhaft erachten, ge⸗ 
bracht und frei verkauft werden, ohne daß die Re⸗ 
gierung einen neuen Durchgangs Zoll verlangen darf. 
Die Matcoſen ſollen in die Lifte des Kapudan-Paſcha 
eingetragen werden. — Allgemeine Deftfimmuns 
gen. Die Rajas, d. h. die Griechen, Armenier, ka⸗ 
tholiſchen Armenier und Juden, ſo wie mit ihnen die 
Tuͤrken, ſollen alle vor dem Geſetze gleich ſeyn, ohne 
daß ein Muſelmann wegen dieſer ſeiner Eigenſchaft 
auf den geringſten Vorzug Anſpruch machen kann; 
denn in der Geſinnung des Sultans bilden Alle nur 
einen einzigen Koͤrper und eine Familie, zu welcher 
Religion ſich auch jeder Einzelne bekennen mag, da 
dieſer Unterſchied nur das Gewiſſen des Menſchen 
angeht und dieſer uͤber ſeinen Glauben Gott allein 
Rechenſchaft ſchuldig iſt. Was die Regierung anlangt, 
fo wird fie ihrerſeits bei keiner Gelegenheit in Der 
tracht ziehen, zu welchem Glauben ſich der vor ihr er; 
ſcheinende Unterthan bekenne. — In allen durch den 
Krieg verwuͤſtetenLandſchaften Rumeliens hat der 
Sulten eine Summe Geldes vertheilen laſſen und wird 
Ladungen von Getreide, Kaͤſe, Butter und andern 
Eßwaren zur unentgeltlichen Vertheilung unter die 


armen Raja's dahin fenden. Ferner bewilligt er ihnen 
allgemeinen Erlaß, der Abgaben auf zwei Jahre und 
befiehlt mittelſt dines Fermans den Paſcha's und Gom 
verneurs, ſich wohl in Acht zu nehmen, eine Unge— 
rechtigkeit gegen irgend Jemand, ſo gering er auch 
ſey, zu begehen. In Zukunft werden ſie einen Raja, 
der feinen Pflichten nicht nachgekommen iſt, ohne die 
Genehmigung der Primaten, unter deren unmittelbare 
Gerichtsbarkeit derſelbe gehoͤrt, nicht beſtrafen koͤnnen. 
Zugleich laͤßt der Sultan bekannt machen, daß jeder 
Naja, der ſich durch ein Urtheil des Tuͤrkiſchen Ge 
richts (Mekkeme) oder irgend einer andern Behörde 
beeintraͤchtigt glaubt, die Beſugniß hat, ſich hierher 
nach Konſtantinopel zu begeben, ohne daß ihm ein 
Hinderniß in den Weg gelegt werden darf. Die 
Mehrzahl der Ausgewanderten kehrt zuruͤck, und Alle 
werden als wahre Kinder des Sultans aufgenommen 
und beſchuͤtzt. Se. Hoheit hat 1000 Beutel fuͤr das 
heilige Grab gegeben, um die mit der ungeheuren 
Schuldenlaſt deſſelben verbundenen Ausgaben zu be 
ſtreiten, und zugleich beſchloſſen, daß alle im Otto, 
maniſchen Reiche befindliche Griechen einen Piafter 
der Kopf zu Gunſten der heiligen Stätten beitragen 
ſollen, um dieſe durch die Mißbtaͤuche der Paſcha's 
und der Griechiſchen Prieſter vergrößerte: Schuld zu 


tilgen und die Koſten für die Wiederherſtellung des 


Tempels der Chriſten zu beſtreiten. Durch einen 
Kaiſerlichen Chat ſind 5 Inſpectoren und an ihrer 
Spitze der Griechiſche Wojewode Euftathius Nikolaides 


von Zagora, aus dem Stande der Fanarioten, ernannt 


worden. Jene 1000 Beutel wurden von Tuͤrkiſchen 
Miniſtern und andern Großwuͤrdentraͤgern mit den 
einer ſo ausgezeichneten Wohlthat angemeſſenen Feier- 
lichkeiten nach dem Fanar getragen. — Der Sultan 
bat den Plan gefaßt, eine Polizei nach Europaͤiſcher 
Art einzurichten und zu dem Ende von den fremden 
Geſandten eine Liſte aller ihnen bekannten Perſonen 
verlangt; denn nach einer oberflächlichen Prüfung 
findet man, daß von drei Individuen zwei ſich ohne 
irgend einen Schutz befinden, was zu tauſend ſuͤr die 
Regierung wie. für. die Geſandten ſelbſt ärgerlichen 
Mißbraͤuchen Anlaß giebt. Dennoch, haben die Ges 
ſandten dieſem Verlangen noch nicht entſprochen; der 
Sultan haͤlt ſich daher fuͤr verpflichtet, zum dritten 
Male damit hervorzutreten, und wird, wenn dies 
abermals unbeachtet bleibt, Botſchafter an die fremden 
Höfe ſenden und an die Souveraine ſelbſt appelliren. 
Was die Inſeln und andern Ortſchaften betrifft, 
welche außerhalb der Grenzen des neuen Griechiſchen 
Staats bleiben, fo bewilligt er ihnen folgende Pris 
vilegien: Die Tuͤrkiſchen Gouverneure ſollen in allen 
ihren eder den Entſcheidungen der den Ge⸗ 
meinde Rath bildenden Primaten unterworfen ſeyn. 
Die Bewohner eines Orts koͤnnen nur nach ihren 
eigenen Geſetzen gerichtet und niemals ihren natuͤrlichen 
Richtern entzogen werden; der Tuͤrkiſche Gouverneur 
kann ohne Urtheil und Genehmigung der Primaten 
Niemand beftrafen. Die Einwohner von Samos follen 
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auf ihrer Inſel weder einen Kadi noch einen Tuͤrki⸗ 
ſchen Gouverneur haben; fie koͤnnen, wenn ſie es für 
angemeſſen finden, einen Griechen, ihren Landsmann, 
zum Gouverneur verlangen. Es wird ihnen “zuge; 
ſtanden, eine befondere Flagge zu führen, auf welcher 
das heilige Kreuz der Chriſten ſichtbar ſeyn wird. 
Wenn die Samier nach allen dieſen Wohlthaten, die 
ihnen unſer Wohlwollen gewahrt, ſich noch immer 
nicht unterwerfen wollen, ſo wollen wir ſehen 
(bakalum). Alle Rajas werden die Uniform der 
regelmäßigen Truppen tragen. Die Tuͤrken ſollen 
augenblicklich alls Orden, die fie tragen, ablegen, und 
in Zukunft ſollen dieſe Ordenszeichen nur als Be⸗ 
lohnung einer tapfern That ertheilt werden. Der 
Tuͤrkiſche Soldat wird künftig zur Umerſcheidung vom 
Raja eine Epaulette tragen.“ 2 

—— — — .. — i] ——— 

„ Mise I len. 

Die Reſidenz des Fuͤrſten Czartoryskt, Pulawy, an 
der großen Heerſiraße von Warſchan nach Lublin, au 
der Weichſel hoͤchſt romantiſch gelegen und zu einem 
Luſtſitze erhoben, dem ſchon der Abbe Delille in feinen 
Gaͤrten ein bleidendes Denkmal geſtiftet hat, erhaͤlt in 
dieſem Augendlide eint ſehr traurige Beruͤhmtheit. 
Die halbe Stadt, gleiches Namens, iſt ein: Aſchenhau⸗ 
fen. Ruſſen und Polen ſchlugen ſich dort Tage lang 
mit beiſpielloſer Erbitterung. Der beruͤhmte Sibyllen⸗ 
tempel, von Tivoli hierher gezaubert; Panhatka, eine 
Stunde von Pulawy, das Zauberſchloß Marynek und 
andere Luſtanlagen im Umfange mehrerer Stunden find 
wahr ſcheinlich nicht mehr. Die edle Fuͤrſtin Eliſabeth 
Czartoryska, durch ihre an den Herzog von Wuͤrtem⸗ 
berg vermählte Tochter Maria Anna, dem Kaiſerhauſe 
ſelbſt verwandt, fluͤchtett, nachdem fie lauge muthig 
ausgehalten hatte, endlich nach Krakau. Es iſt vie 
leicht wenig bekannt, daß ein vielſeitig gebildeter Sachfe 
vor zwei Jahren auf ſeine Koſten einen Liederkreis 
von 26 Gedichten mit dem einfachen Titel „Pulawy“ 
erſcheinen ließ, worin dis Naturſchoͤnheiten und Kunſt⸗ 
anlagen dieſes Laudſitzes nicht nur mit allen Reizen 
einer reichen Pbantaſie einzeln beſungen, ſondern auch 
in 16 dem Buche eingeſchalteten, fein ausgeführten 
Vignetten abgebildet worden ſind. Niemand wird das 
kleine zierliche Buch (Leipzig, 1829) gerade jetzt ohne 
Ruͤhrung und wahre Achtung vor dem Sänger und 
dem Beſungenen in die Hand nehmen. In der Zueig⸗ 
nung an die zwei Fuͤrſtinnen unterſchreibt ſich der Ben 
faſſer E. Frh. v. G. (Gutſchmid.) Ueber der Titel 
vignette ſtehen folgende Verſe aus Delille's Jardins: 


‘Fortune Pulawy, qui seul regut des Dieux 


Les dons, que la nature reserve a d'autres lieux. 


In dem Sibyllentempel befanden ſich vorzüglich 
Prachtgegenſtaͤnde von verſchiedenen Koͤnigen von Polen 
voriger Jahrhunderte, worunter mehrere von Sobieski. 
Das Kaͤſtchen, worin kleinere Koſtbarkeiten lagen, war 
von Gold, mit Juwelen und bunten Steinen beſetzt, 
in neuerer Zeit von einem Goldarbeiter in Warſchau 


— 
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gemacht, und ein großes Meiſterſtuͤck zu nennen. Die 
Fuͤrſtin hatte den Kaiſer Napoleon, waͤhrend des Feld⸗ 
zuges in Polen 1806, um einige Zeilen ſeiner Hand⸗ 
ſchrift durch den General Sokolnicki bitten laſſen, 
worauf er ihr ein Blatt mit einigen Zeilen ſandte, 
welches ſich in demſelben Muſeum, in einer koſtbaren 
Rahme eingefaßt, befand. Die Bibliothek iſt eine der 
vorzuͤglichſten; fie enthält in allen Sprachen die befte 
Auswahl, viele feltene Manuſeripte und Inecunabeln 
auf Pergament; die Deutſche Literatur, welche man in 
Polen in Bibliotheken ſelten findet, iſt nicht vergeſſen. 
Der verſtorbene Fuͤrſt Adam, welcher lange in Wien 
lebte, war ein großer Verehrer derſelben. Bei ſeinen 
Lebzeiten war Pulawy der Zuſammenfluß von geiſt⸗ 
reichen Männern, i 


Engliſche Blätter ſprechen von einer Verbindung 
des jungen Koͤnigs von Neapel mit der Tochter des 
Britiſchen Grafen Strachan, deren Reize in Italien 
allgemein Aufſehen erregt haͤtten, und die dabei ſehr 
reich ſey. 5 (Nürnb. Z.) 


Breslau, vom 12. April. — Am Aten d. M. 
fiel die 9 Jahre alte Tochter der Wittwe Schuſter 
an der Holzhaus Brucke vor dem Ohlauer Thore in 
die Ohlau, wurde aber von dem Schuhmacher Fitzner 
gerettet. a 

Am 7ten wurden zwei unbekannte Leichname im 
Waſſer gefunden; ein weiblicher im Stadtgraben und 
ein männlicher unfern Zedlitz in der Ohlau. 

Am Sten verlor ein 7 Jahre alter Knabe des In⸗ 
ſtrumenten⸗Verfertigers Hartig, als er mit andern 
Kindern in dem Hofe der hieſigen Koͤnigl. Stuͤckgieße⸗ 
rei ſpielte, ſein Leben dadurch, daß er ein ſchweres vor 
die Stallſchwelle gehoͤriges Gebeucke, welches man von 
da fortgenommen und aufrecht an die Wand geſtellt 
hatte, zum Umfallen brachte. Es traf den Knaben auf 
die Bruſt, die es ihm dergeſtalt zertruͤmmerte, daß er 
augenblicklich todt war. Die Mutter war Zeugin die⸗ 
ſes ungluͤcklichen Vorfalls. Die 3 Jahre alte Tochter 
des Haushaͤlters Killa wurde mit niedergeworfen, jes 
doch kam ſie ohne Beſchaͤdigung davon. 


Am nämlichen Tage des Nachmittags entleibte ſich 


nach zuvorigem Geſtaͤndniß begangener Untreue ein Bes 
dienter in der Wohnung ſeines Dienſtherrn durch einen 
in den Mund gerichteten Piſtolenſchuß. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 33 männliche, und 34 weibliche, uͤberhaupt 
67 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 10, an Alterſchwaͤche 9, an Krämpfen 16, an 
Schlagfluß 2, an Lungen: und Bruſtleiden 12. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 11, von 1 — 5 J. 18, von 5 
— 10 J. 2, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 
1, von 30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 5, von 
50 — 60 J. 3, von 60 — 70 J. 10, von 70 — 
80 J. 8, von 80 — 90 J. 4. i 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
948 Schfl. 


Weizen, 1802 Schfl. Roggen, 521 Schfl. Gerſte und 
607 Schfl. Hafer. 23 
Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 1) An Koͤrnern: 7139 Schfl. 
Weiten, 9749 Schfl. Roggen, 6949 Schfl. Gerſte, 
6464 Schfl. Hafer und 160 Schfl. Erbſen. 2) An 
Fleiſch: 533 Ctr. 3) An Brodt: 277147, Ctr. 
Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober- 
Pegel iſt 17 Fuß 5 Zoll. . 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung beeh⸗ 
ten wir uns hiermit Verwandten und Freunden ger 
horſamſt anzuzeigen, und empfehlen uns zugleich dei 
unſerer Abreiſe nach Berlin zu geneigtem Wohlwollen. 

Breslau den 13. April 1831. 

Emil Helming. N 
Albertine Helming, geb. Schrinner. 


Entbindungs Anzeige. 

Durch den Beiſtand des Hoͤchſten wurde heute fruͤ 
8 Uhr meine gute Frau Panline geborne Gier ſch 
von einem geſunden Knaben gluͤckich entbunden, wel⸗ 
ches ich hierdurch meinen entfernten Freunden und 
Goͤnnern ganz ergebenſt anzeige. 
Dom. Groß⸗Neudorff bei Brieg den 9. April 1831. 

Kun ick ſe. 


Todes Anzeige. 

Sanft verſchied nach großen Leiden heute mein 
innig geliebter Gatte und unſer herrlicher Vater der 
Koͤnigl. Preuß. Rittmeiſter a. D. und Landesältefte 
Ernſt Joachim von Elsner auf Zieſerwitz. Wer 
ihn kannte, vermag unſern grenzenloſen Schmerz zu 
wuͤrdigen und wird uns ſeine ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. Breslau den 11. April 1831. 

C. v. Elsner, geb. v. Arndt, als Wittwe. 

E. v. Elsner, i 

L. Freyin v. Seherr u. Toß, 
geborne v. Elsner, 

C. v. Elsner, TER 

L. Freiherr von Seherr und Toß, als 
Schwiegerſohn. : 


Theater Nachricht. 

Mittwoch den 13ten: Der Maskenball, oder: 
Seyn und Schein. Luſtſpiel in 5 Aufzügen. 
Donnerſtag den 1ꝗ4ten: Concert von Carl Görner, 
Componiſt und erſter Waldhorniſt des Polniſchen 
National⸗Theaters zu Warſchau. 1) Große Sym⸗ 
phonie in C-moll, von Carl Goͤr ner, (beſtehend 
aus 4 Saͤtzen, Allegro, Andante, Menuetto und 
Finale.) Hierauf: Die Königin von 16 Jah⸗ 
ten oder Chriſtinens Liebe und Entfagung. 
Drama in 2 Aufzuͤgen von Th. Hell. Dann; 
Concertino fürs Waldhorn, componirt und 
vorgetragen von Carl Goͤrner. Zum Beſchluß: 
Die Leiden des jungen Werther oder die 
Macht der Liebe. Poſſe mit Geſang in 
einem Akt von Muͤhling. 


als. 
Kinder. 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Cloſſius, W. F., Hermeneutik des roͤmiſchen 
Rechts und Einleitung in das Corpus juris civi- 
lis im Grundriſſe. Mit einer Chreſtomathie von 

Quellen. gr. 8. Leipzig. 1 Fthlr. 8 Sgr. 

Gebetbuch fuͤr die gebildetere katholiſche Jugend; 
unter beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf die h. Schrift und 
nach den beſſern neueſten Gebetbuͤchern bearbeitet. 
8. Elberfeld. 10 Sgr. 

Handbuch, neues, fuͤr Reiſende am Rheine, 
enthaltend die Nachweiſung alles Sehenswerthen 
im Gebiete dieſes Stromes, von der Quelle bis 
zur Muͤndung. Mit 1 Karte. 8. Elberfeld. br. 
7 1 Rthlr. 

Hermann, M. K., der Seelſorger in ſeinen 
wichtigſten Amtsgeſchaͤften. Ein Buch, welches auch 
von Laien mit Nutzen kann geleſen werden. Neue 
Ausgabe. 8. Prag. br. 20 Sgr. 

Kerndoͤrffer, H. A., Anleitung zu der richtigen 
und wuͤrdevollen deelamatoriſchen Behand⸗ 
lung der in den Koͤnigl. Preuß. Landen angeordne⸗ 
ten Kirchen⸗-Agende. 8. Leipzig. 1 Rihlr. 

Wedekind, G. W. v., Anleitung zur Forſtver⸗ 
waltung und zum Forſtgeſchäfts⸗ Betriebe. 
Mit 116 Muftern, gr. 8. Darmſtadt. 4 Rthles 

Veith, J. E., Handbuch der Veterinärkunde. 
in beſonderer Beziehung auf die Seuchen der nutz 
barſten Hausſaͤugethiere, fuͤr Phyſiker, Kreischirur⸗ 
gen, Thieraͤrzte und Oekonomen. Zte Auflage, mit 
vielfältigen Zufägen verſehen und zeitgemäß vervoll⸗ 
ſtändigt von J. E. Veith. 2 Thle. Mit Kupfer 
tafeln. gr. 8. Wien. 3 Kthlr. 15 Sgr. 


Warnun gs Anzeige. 

Der vormalige Amtmann Johann Carl Krayſel, 
33 Jahr alt, iſt wegen des geſtaͤndlich in der Nacht 
vom 23ſten zum 24ſten September 1828 in dem 
Geiska⸗Walde bei Schmograu an dem Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Methuer veruͤbten Mordes, nach vorgaͤn⸗ 
giger Unterſuchung durch zwei gleichlautende Erkennt 
niſſe de publicato 13ten März 1830 und 2ten April 
1831 zur Strafe des Rades von oben herab verurtheilt 
und dieſelbe auch in Folge der Allerhoͤchſten Beſtaͤti⸗ 
gung an dem Krayſel heut vollzogen worden. 

Breslau den 7ten April 1831. 

Das Königliche Ingquiſitoriat. 
[Bekanntmachung 
wegen Veräußerung der zu dem im Goldberg⸗Haynau⸗ 
ſchen Kreiſe belegenen Koͤnigl. Domainen Amte Haynau 
gehoͤrigen Vorwerke. 

Hoͤherer Beſtimmung zufolge, ſollen die zu dem 
Koͤnigl. Domainen; Amte Haynan gehörigen drei Vor⸗ 
werke Nieder⸗Bielau, Klein⸗Bielau und Trappen⸗Vor⸗ 
werk, fo wie das zu Haynau belegene Amts: Schloß 
mit feinen Neben: Gebäuden und dazu gehörigen Gars 


tenlaͤndereien, nebſt der dazu gelegten Forſt⸗Flaͤche, im 
Ganzen, aber auch im Einzelnen verkauft oder auch 
vererbpachtet werden, und zwar: I. Im Ganzen 
die Vorwerke Nieder -Bielau, Klein-Bielau und das 
Trappen⸗Vorwerk mit dem dazu gehörigen Herzogs teiche 
und der beigelegten Forſt-Flaͤche. II. Das Schloß 
Vorwerk in der Stadt Haynau. Die zu I, benannten 
Vorwerke find 14 Meile von Haynau, 3 Meilen von 
Liegnitz und 11 Meilen von Breslau entlegen. Außer 
einem angemeſſenen Feld- und WirthſchaftsInventario 
und den erforderlichen, im guten Stande ſich befinden; 
den Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, gehören zu 
dieſen 3 Vorwerken einſchließlich des zur Teichſiſcherei 
gehoͤrigen Arteals nachſtehend bezeichnete Flächen, als: 
1) Zum Vorwerk Niedet-Bielau. 

5 Morgen 53 Quadrat⸗Ruthen Hofraum und Ge; 
bäude, 1 M. 1 QAR. Gartenland, 688 M. 10 QAR. 
Ackerland, 83 M. 105 QR. Wieſen und Graͤſerei, 
18 Morgen 66 QR. Hutung, 253 M. 103 QR. 
Teiche, einſchließlich des Herzogsteichs und der bei 
Klein-Bielau und dem Schloß Vorwerk befindlichen 
Teichflaͤchen, 106 AR. Ränder und Daͤmme, 1 M. 
144 AR. Sandgrube, 22 M. 94 AR. Wege und 
Graͤben und 203 M. 120 QAR. Forſt incl. Unland. 

2) Zum Vorwerk Klein, Bielau. 

Außer dem dazu gehoͤrigen eiſernen Inventario und 
den erforderlichen im guten Zuſtande ſich befindenden 
Wohn- und Wirthſchaftsgebaͤuden. 1 M. 8 AR. 
Hof und Gebäude, 1 M. 145 QR. Gartenland 
120 M. 87 OR. Ackerland, 140 M. 124 OR. Wie, 
100 den 14 M. 13 QR. Buſchland, 7 M. 

„Damme und 7 M. 129 QR. 
Graͤben. 1 A ee 
3) Zum Trappen Vorwerk. N 

Außer dem Teichwaͤrterhauſe und einer Scheune, 
40 QR. Hofraum und Gebaͤude, 12 M. 69 QR. 
Laͤhdeland, 156 QR. Graͤſerei, 2 M. 123 QAR. Buſch⸗ 
land, 36 M. 136 AR. Teiche, 4 M. 135 QA 
aa und 2 M. a AR. Unland. = 

u dem oben ad II. bezeichneten Schloß; 
werk in der Stadt Haynau gehören außer ke 
tario, der wilden Fiſcheret und den Schloßs und Wirth⸗ 
ſchafts-Gebaͤuden: 163 AR. Hofraum und Gebäude 
9 M. 136 QR. Gartenland und 2 M. 178 Ag. 
Hutung. Der Bietungs: Termin iſt auf den 13 ten 
May d. J. früb um 8 Uhr vor dem hierzu ers 
nannten Commiſſario Herrn Regierungs-Rath NEIL 
dechen, in dem Koͤnigl. Domainen⸗Amts⸗Schloſſe zu 
Haynau anberaumt. Mit der Veräußerung oder Vers 
erbpachtung der Vorwerke Nieder⸗Bielau, Klein⸗Bielau 
und Trappen, Vorwerk, einſchließlich des Herzogsteichs 
und der Forſt als ein für ſich beſtehendes Ganzes, fol 
der Anfang und ſodann mit dem Gebot auf das Hayı 
nauer Schloß⸗Vorwerk fortgefahren werden. Sollte es 
gewuͤnſcht werden, das Vorwerk Klein Bielau getrennt 
vom Complexus der Vorwerke nebſt dazu gehörigen 
Forſt und der Teichwirthſchaft zu erwerben, fo wird 


* 
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nach den Umſtänden, auch dieſe Trennung zuläffig ſeyn. 
Karten, Anſchlaͤge und Veraͤußerungs- Bedingungen, 
konnen in der Finanz⸗Regiſtratur der unterzeichneten 
Regierungs Abtheilung vom Aften May d. J. ab ein 
geſehen werden. Ueber den Umfang, Lage und Grän, 
zen der Vorwerkslaͤndereien wird der zu Nieder⸗Bielau 
wohnende Amtmann des dermaligen Generalpächters 
des Domainen⸗Amtes Herrn Gutsbeſitzer Bieder auf 
Göllſchau bei Haynau, ꝛe. Werner, die noͤthige 
Auskunft geben, auch wird der Amtmann Werner 
zu Nieder Bielau jedem der ſich deshalb an ihn wen— 
det, die Wohn- und Wirthſchaftsgebaͤude, To wie das 
Iuventartum näher nachweiſen. Vor der Lieitation 
muß jeder Bietungsluſtige ſeine Zahlungsfaͤhigkeit, dem 
Veräußerungs⸗Commiſſariue vollſtaͤndig und überzeugend 
nachweiſen und hat alſo Bedacht darauf zu nehmen, 
daß er zu der diesfälligen Beglaubigung im Bictungs⸗ 
Termin geſchickt ſey. Liegnitz den 23. Maͤrz 1831. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr die Verwaltung der directen Steuern, 
Domainen u. Forſten. 
dietal⸗ Vorladung, f 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Schoͤnauſchen 
Kreiſe gelegenen, dem Premier⸗Lieuteuant Kanther 
gehoͤrigen Gutes Mittel⸗Kauffung, ſonſt das Wolf 
Reder ſche Gut genannt, iſt heute der Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche an dieſe Kaufgelder ſteht am 2 1 ſten 
May 1831 Vormittags um 10 Uhr an, vor 


dem Koͤniglichen Ober⸗ Landes ⸗Gerichis⸗Aſſeſſor Herrn 


Schmiedicke im Parteien,Zimmer des hieſigen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤchen von den Kauf⸗ 
geldern des genannten Gutes ausgeſchloſſen, und ihm 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den 


Käufer deſſelben als gegen die Gläubiger, unter welche 


dan Kaufgeld vertheilt werden full, auferlegt werden. 


Uebrigens werden den Gläubigern, welchen es an Be⸗ 
kanntſchaft hier fehlen ſollte, die Herren Juſtiz Com- 
miſſraien v. Linſto w und Schneider zu Manda⸗ 
tarien in Vorſchlag gebracht. 
Breslau den 31. December 1830. ’ 
Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht 
3 von Schleſien. 4 


Edietal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Oder Landes» Gericht wird 
auf den Antrag des Koͤnigl. Fiscus der zu Silberberg 
am 21ſten Juny 1784 geborne Auguſt Wilhelm Jo⸗ 
ſeph Eſchrich, welcher ſeinen Aufenthaltsort in KR 
niglichen Landen verlaſſen hat und als Chirurgus in 
Ruſſiſche Dienſte getreten iſt, dierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf den 7ten July 1831 Vormittags 
10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
dartus Laube angeſetzten Termine allhier zu geſtellen, 
über feine geſetzwidrige Entfernung ſich zu verantwor- 
ten und ſeine Zuruͤckkunft glaubhaft nachzuweiſen, 
widrigenfalls er nach Vorſchrift der Geſetze ſeines 


fämmtlichen Vermögens, fo wie der ihm in Zukunft 
etwa zufallenden Erbſchaften verluſtig erklaͤrt und ſol⸗ 
ches alles der Regierungs-Hauptkaſſe zugeſprochen wer⸗ 
den wird. Ratibor den 22ſten Maͤrz 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗ Landes; Gericht von. 
Ober ⸗Schleſien. 
Bekanntmachung. 

Das auf der Weidengaſſe No. 1080. des Hypothe⸗ 
ken-Buchs neue Nro. 22. belegene Haus, zu dem 
Schuhmacher Franz Stangeſchen Nachlaß gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 be⸗ 
trägt nach dem Materialienwerthe 3261 Rthlr. 10 Sgr. 
3 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 
aber 2878 Rthlr. 20 Sgr., und nach dem Durch⸗ 
ſchuitte 3070 Rthlr. 1½ Pf. Die Bietungs⸗Termine 
ſtehen am Eten April 1831, am 7ten Juny 1831, 
und der letzte am 23ſten Auguſt 1831 Vormittags vor 
dem Herrn Juſtizrathe Muzel im Partheien-Zimmer 
Nro. 1. des Koͤnigl. StadtGerichts an. Zahlungs⸗ 
und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 14ten Januar 1831. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

Bekanntmachung. 
Am 15ten März d. J. wurde in der Oder ein uns 
bekannter männlicher Leichnam, 5 Fuß 3 bis 4 Zoll 
groß, unter ſetzter Statur, am Kopf mit blonden Haa⸗ 
ren verſehen, ohngefaͤhr 30 Jahr alt, aufgefunden. 
Er war von der Faͤulniß bereits ſo ergriffen und ent⸗ 
ſtellt, daß die Geſichtsbildung nicht zu erkennen gewe⸗ 
ſen und mit einer hellblauen tuchnen kurzen gewoͤhn⸗ 
lichen Bauernjacke, ſo wie noch guten, ſchwarzgrauen 
langen Beinkleidern bekleidet. Da nun deſſen perſoͤn⸗ 
liche Vorhaͤltniſſe, und die Todesart des Denatus ums 
bekannt geblieben; fo werden diejenigen, welche darüber 
Auskunft zu geben im Stande ſind, aufgefordert, dem 
unterzeichneten Inquiſitoriat ſobald als möglich deshalb 
ſchriftlich oder muͤndlich Anzeige zu machen. 

Breslau den 2ten April 1831. 

Das Königliche Ingquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 2 

Behufs diesjähriger Verpachtung der Graͤſerei des 
reſervirten Feſtungs-Terraius auf dem hieſigen Buͤrger⸗ 
werder, wird in dem Geſchaͤfts-Locale der unterzeichueten 
Verwaltung, Junkern⸗Straße No. 21 am 16ten 


April c. ein Licitations-Terminn ſtattfinden, welches 


mit dem Bemerken zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht 
wird, daß die der Verpachtung zum Grunde liegenden 
Bedingungen täglich zuvor bei uns eingeſehen werden 
koͤnnen. Breslau den 9. April 1831. 

Koͤnigl. Garniſon⸗Verwaltung. Wacker. 


6: 


Jagd Verpachtung. 5 
Durch das erfolgte Ableben des zeitherigen Paͤchters 
der Jagdnutzung auf der Feldmark Oderwitz, iſt dieſelbe 
dem Koͤnigl. Fiscus zuruͤckgefallen und Toll deshalb 
vom üſten Juny d. J. ab, bis ult. May 1834 am 
derweit Öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Hier⸗ 
zu iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 5ten May d. J. 
Vormittags 11 Uhr in dem Gaſthofe zum Kronprinzen 
in Breslau anberaumt, welches Pachtliebhabern hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 5 
Nimkau den Iten April 1831. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Subhaſtati on. 

Der sub No. 6 des Hypotheken-Buchs zu Schmitz⸗ 
dorf Nimptſcher Kreiſes gelegene, auf 865 Fthlr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte Kretſcham, auf welchem das 

Recht zum Branntweinbrennen, Ausſchank, Backen, 
Schlachten und Kramhandel haftet, ſoll nebſt dazu 


gehoͤrigen Garten und 9 Scheffel Ackerland fchuldens. 


halber im Wege der nothwendigen Subhaſtatiou in 
dem den 6. May d. J. Nachmittags 2 Uhr zu 
Schmitzdorf anſtehenden Termine oͤffentlich verkauft 
werden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
daher eingeladen in dem gedachten Termine zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gebote abzugeben, wonäaͤchſt ſodann 
der Zuſchlag, inſofern kein geſetzliches Hinderniß ob⸗ 
waltet, an den Meiſt⸗ und Beſtbietennen erfolgen ſoll. 

Frankenſtein den 14ten Februar 1831. f 

a Das Gerichts⸗Amt zu Schmitzdorr. 


Wein - Versteigerung. 
Donnerstag den ı4ten April Vormittags 


von 9 Uhr an, kommen Albrechts - Strasse 


in No. 22. circa 150 Bout. weisser mous- 
sirender Champagner und 50 Bout. der- 


gleichen Burgunder in kleinen Parthien 
bat 400 Sack Kartoffeln, fo wie auch mehreres hun! 


zur Verstei gerung. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Auctions - Anzeige, 
Freitag den ı5ten April Vormitt. 9 Uhr 
Werde ich Taschenstrasse No. 8. 2 Stiegen 
hoch, mehrere gute Meubeln, ı Gebett 
Bette und weibliche Kleidungsstücke, so 
wie auch mancherlei andere Sachen zum 
Gebrauch versteigern. 
Pfeiffer, Auctions -Commiss. 


8 Wein Auction. 
Freitag am 15ten April früh um 9 Uhr werde ich 
in dem Hauſe, Altbuͤſſer-Straße No. 2. 
1 Feuillette Burgunder Wein 
Ohm Rheinwein 
gegen baa re Zahlung in Courant, an den Meiſtbieten⸗ 
den verkaufen, C. Fähndrich. 


1 
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litaͤt zum Verkauf. 


5 Verpachtungs⸗Anzeig? 
Die Pacht von 34 Kuͤhen wird zu Johanni d. J. 


auf dem Dominio Zeſſel, eine Meile von Oels, 


offen. Pachtluſtige erfahren das Naͤhere bei dem 
Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt. 
Zeſſel den 10ten April 1831. 

Schaaf vieh Verkauf. 

Es ſtehen auf den Roſenthalern Gütern, zwiſchen 
Breslau und Schweidnitz, 180 Stück Mutterſchaafe 
zur Zucht, — worunter 30 Zutreter — nach der Schur 
abzuliefern; und einige dreißig Staͤhre von verſchiede⸗ 
nem Alter, inclusive mehrerer bisheriger Sprung⸗ 
boͤcke, um zeitgemäße Preiſe zum Verkauf. Die daft 
gen Schaafheerden ſind ſeit 16 Jahren durch fortge⸗ 
ſetzte Ankaͤufe aus den edelſten ſaͤchſiſchen und ſchleſi⸗ 
ſchen Heerden veredelt worden. Das Roſenthaler 
Wirthſchaftsamt giebt nahere Auskunft. 

A h f e ig e, 

Bei dem Eintreten der zur Beſichtigung und richti⸗ 
gen Beurtheilung der Landguͤter guͤnſtigen Jahreszeit, 
verfehle ich nicht die kauſuſtigen Herren ganz ergebenſt 
zu erſuchen, ſich gefaͤlligſt an mich zu wenden, um den 
Nachweis zu verkaufender «Güter, beliebiger ‚Größe, zu 
erhalten; fo wie die Herren Gutsbeſitzer welche ihre 
Guͤter verkaufen wollen, mir dies gefaͤlligſt anzuzeigen, 
um Kaͤufer von mir zugewieſen erhalten zu konnen. 

Fuͤr mehrere cautionsfähige Pächter wuͤnſche ich 
Gutspachten nachgewieſen zu haben. 

Mehrere Kapitalien von 1000 — 2000 Nthlr. habe 
ich gegen pupillarſichere Hypothek zu vergeben. ; 
Um es zur allgemeinen Kenntniß zu bringen zeige 
ich hiermit nochmals an, daß ich alle Gattungen laͤnd⸗ 
licher Produete zum Verkauf in Auftrag nehme. 

Ernſt Wallenberg, Guͤter⸗Negociant, 

Ohlauerſtraße No. 58, in der goldnen Kanne wohnhaft 

Verkaufs, Ane ig e. 5 
Das Dominium Louisdorf, Strehlener Krelſes, 


hundert Scheſſel Saamen:Ger 


5 ‚fte von vorzuͤglicher Dunst 
Weitzen, Gerſte, Hafer, Roggen, Spiritus, 

tother und weißer Klee⸗Saamen werden zu 

kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 

alten Rathhauſe. f f 

Zu verkaufen 
iſt das Grundſtuͤck, noch unter dem Material- Werth, 
Sandthor, neue Junkernſtraße Nro. 23, mit einer 


Brennerei verſehen. Das Naͤhere Kupfer ſchmidtſtraße 
Nro. 63 0 


Os 
Shöpfes Verkauf 
Bei dem Dominio Ples witz, Sttiegauer Kreiſes, 
ſtehen fette Schoͤpſe zum Verkauf. 
ö Ju verkaufen 
ſteht im „Sieh dich fuͤr“ beim Kretſchmer Heck ein 
guter zweiſpaͤnniger Brettwagen. N 


2 


a «A — “ 


— 


Verkaufs Anzeige. 
Gute Saamengerſte bietet zum Verkauf aus, das 
Dominium Krolkwitz, Breslauer Kreiſes. 


A. n 

Trockne Hölzer für Tiſchler und Zimmerleute, Leer, 

baumne Dachrinnen von 48 bis 56 Fuß Länge find 

zu haben auf dem großen Graben Nro. 18. bei dem 
Tiſchlermeiſter Mroſe. 


Extra feine Bleiweiße. 

Die rähmlichſt bekannten feinen Bleiweiße meiner 
Niederlage, ſind abermals im Preiſe erniedrigt worden, 
und ſtehen wie folgt notirt: f 

Extra feinen Bleiweiß No. 1. 3 14 Rehlr. 
dito dito dito No. 2. à 13 
dito dito dito No. 3. 3 11 


In Tonnen von 2 Ctr. 3½ Pfund Rabatt. 
: F. A. Hertel am Theater. 


Mahagony und Ebenholz 
in Bohlen und Fourniren, wird billig verkauft in der 
Handlung F. A. Hertel, am Theater. 


9500 Reichsthaler N 
werden als zweite Hypothek auf ein Fideicommiß⸗Gut 
geſucht, welches 23,000 Kthlr. landſchaftlich taxirt 
worden. Die erſte Hypotheke betragt 9000 Kthlr. 
Die Beſitzung iſt niedrig tarist und der Unternehmer 
würde ſelbſt in heutigen Zeiten genügende Sicherheit 
haben. Das Capital wird zu 3 pro Cent verzinſet. 
Alle diejenigen, welche geneigt find auf dieſe Anzeige 


zu reflectiren, haben ſich ſchriftlich an meinen Rechts 


den Herrn Juſtiz⸗Commiſſto us⸗Rath Treutler 


freund, done 3 
Glogau, oder auch an mich Unterzeichneten zu 


zu Gr. 
wenden. 1 g 
Lerchendorn bei Luͤben in Nieder⸗Schleſien den Iten. 
April 1831. ! i 5 A LI 
F. von Bohlen, Fideicommiß⸗Beſitzer. 
Cup ttalien von 50, 100, 200, 300, 350, 500, Ntlr. 
werden auf Bauerguͤter = 1 Sir 
zur erſten pupillarſichern Hypothek fuͤr 
prompte Zinſenzahler verlangt. 


Anfrage und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 


Auffot derung. 


»Alle tiejenigen, welche mit meinem ſeligen Ehe⸗ 


manne, dem hieſelbſt verſtorbenen Bürger und Condi⸗ 
tor Andreas Eduard Trotz in Verbindung geſtanden 
und entweder Zahlung zu leiſten, oder rechtliche For⸗ 
derung an denſelben zu haben vermeinen, fordere ich 
hiermit auf, ſich binnen 4 Wochen zu melden, damit 
ſelbe bei deſſen Nachlaß-⸗Regulirung geſetzlich beruͤckſich⸗ 
tiget werden koͤnnen. Breslau den Iten April 1831. 
C. Henriette verw. Trotz, geb. Gißmann, 
Kupferſchmiede⸗Straße No. 20. 
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Auf allgemeines Verlangen 
bleibt Antonio Sachetti's maleriſche Zimmerxeiſe 
noch bis zum 17ten April zur Anſicht geoͤffnet, wo 
aber ohne langeren Aufſchub geſchloſſen wird. 
A ne g e: 
f Liebhabern und Liebhaberinnen der Tonkunſt gebe 
ich mir die Ehre hierdurch anzuzeigen, daß ich geſonnen 
bin, Unterricht in der Theorie der Muſik oder im 
General-Baſſe zu ertheilen, und bitte gehorſamſt, mich 


deshalb mit Ihrem Vertrauen zu beehren. 


Muͤhlgaſſe No. 24 drei Stiegen 
vorn heraus. Aug. Grunert. 
Toncer t Anzeige. 
Einem hochverehrten Publikum zeige hiermit erge⸗ 
benſt an, daß bei anhaltend ſchoͤner Witterung Don⸗ 
nerſtag als den 14ten d. Mts. Coneert-Muſik bei 
mir ſtattfindet, und damit alle Donnerſtage continuirt 
werden wird, wozu gehorſamſt einladet: 
Breslau den 13ten April 1831. 
Carl Reiſe l, 
Coffetier im Weiß ſchen Garten. 
S a Er I an 
Meinen geehrten Kunden und Gefhäfts: Freunden 
zeige hiermit an, daß ich meinen bisherigen Commis 
Ferdinand von Woſtrowsky geſtern entlaſſen habe, 
und hat derſelbe für meine Rechnung keine Geſchaͤfte 
zu beſorgen. Breslau den 12ten April 1831. 
778 a Louis Hilsbach. 
C db 


A n dee s e 
Terpentinöl das Pfd. 4½ Sgr., der Stein 


Sand. 


4.5 


78 Sgr., Sarglack das Pfd. 5 Sgr., As 
Lack 10 Sgr., Leinoͤlfirnis 5½ Sge. > 010 
8 Sgr., Acht Ruſſiſchen und Schleſiſchen Leim 
à 5½ Sgr., 5 Sgr. und 4 Sgr. pr. Pfund, 
Spiritus zur Politur 85 Grad ſtark, empfiehlt 
2 die Farben: Handlimg des E. Beer, 

* Kupferſchmiedeſtraße No. 25. 
TTT 

An t to 

Ganz beſonders feine, große, weiße Schweizer Her⸗ 


33,33 


* 


27 
* 


33:38 


es 


© 


rin, Halstuͤcher empfing und offerirt zu dem feſten Preiſe 


von 5 Nehle. für das halbe Dutzend 
; Ferdinand Ilgner, i 
Ohlauer⸗Straße No. 83. grade über vom Rautenkranz. 
erden fü EA 
werden für ganz billige Preiſe gewaſchen, ge⸗ 
faͤrbt, und ausgeputzt, bei 5 Eisen 
A. E. Hoffmann, 
Kraͤnzelmarkt Nro. 1. ſchraͤge uͤber der 
Apotheke. 
A NN d 
Glage-Handſchuhe werden nicht mehr Carlsſtraße 
Nro. 45. fondern Schweidnitzer-Straße No. 15. ſchoͤn 
gewaſchen. N Er 


93-334333333535 9 
Weine 
ER 3333:943:343-9319 I 
als Rhein, Moſel, Ungar, Franzoͤſiſche und Spani— 
ſche Weine empfiehlt ſtets beſtens und billigſtens 
Reichenbach im Maͤrz 1831. 
ö A. C. Muͤlchen. 
Schnupf⸗Tabak⸗ Offerte. 5 
Nachſtehende Sorten feine Schnupf-DTabake, als: 
Tabac de Etrennes das Pfd. 25 Sgr. 
de Virginie 26 Sgr. 
de Soolten s 21 Sgr. 
Pariſer No. 1. à 5. zu 20 Sgr., 15 Sgr., 12 Sgr., 
10 Sgr., 7 Sgr. 
Tabac de santé und 
Gros rapé d' Hollandlde x + 
Mops Carotten rape 
Saint Omer R 
St. Vincent Ne. 1. 2. 3. a 14 Sgr., 10 Sgr. 
und 7 Sgr. 
F. Marino 1 15 Sir. 
F. Marocco No. 1. und 2. 20 Sgr. und 15 Sgr. 
F. ächten Holländer 16 Sgr. 
empfiehlt zum Verkauf ; far 
Johann Gottlieb Rahner, 
Biſchofs⸗Straße No. 2. 


Zwanzig Reichsthaler Belohnung 


demjenigen, welcher mir die am 2ten d. Mts. früh 


14 Sgr. 
20 Sgr. 
16 Sgr. 


zwiſchen 8 bis 9 Uhr aus meinem Wohnzimmer geſtoh⸗ 


lenen Sachen verſchaffen kann, als: 

1) Eine goldene altmodiſche Taſchenuhr, auf beiden 
Seiten mit Zifferblaͤttern und roͤmiſchen Zahlen verſe⸗ 
hen, wovon die emaillirte Seite goldene und die gols 
dene grapirte Seite ſilberne Zeiger hat, nebſt einer 
vergoldeten Erbskette und goldenem Petſchaft worin 
ein Gold⸗Topas mit einem Familien-Wappen verſehen, 
gefaßt iſt. 

2) Eine ſilberne Tulaer Schnupftabacks-Doſe in 


laͤnglicher Form, ſtark von innen und zum Theil von 


außen vergoldet. 

3) Ein Palatin von Baummarder mit lillaſeiden 
Zeug gefuͤttert. 0 

4) Ein Damenarbeitskaͤſtchen von gruͤnem gepreßtem 
Leder, worin ein gehaͤkelter Perlen-Geldbeutel und ein 
Battiſt⸗Schnupftuch, in einer Ecke mit F. geſtickt ge 
zeichnet, befindlich war. Breslau den Zten April 1831. 

Der Regierungs- und Forſtrath von Ernſt, 
Koͤniasbruͤcke No. 2. 
Serlorne Hüͤndon. 

Sonnabend den Iten c. iſt eine weißgefleckte kleine 
Wachtelhuͤndin verloren gegangen, wer dieſelbe Har— 
rasſtraße Nro. 7. abgiebt, erhaͤlt eine angemeſſene 
Belohnung. 


Dieſe zeitung 


Redakteur: 
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Offner Poſten. 

Ein Wir thſchafts Schreiber oder Amtmann kann bei 
dem Dominio Bruſchewitz bei Hundsfeld ſofort ſeine 
Anſtellung finden, jedoch wird nur auf perſoͤnliche 
Vorſtellung geachtet, desfallſige Briefe aber gar nicht 
beantwortet. f 
— — ͤ —́— ũ6ä—ä—ä— — — 


Zu ver miet hen 
iſt Biſchof-Straße Nro. 3 die 2te Etage von 4 Stuben 
2 Cabinets und Beilaß, fo wie die 3te Etage von 
3 Stuben 2 Cabinets und Beilaß, nebſt Küche und 
Waſchhaus für Johanny. Der Eigenthümer. 


. Vermiethung. 
Ein ſchoͤnes trockenes Gewoͤlbe nahe am Ringe, iſt 


nächfte Johannis zu vermierben. Das Nähere bei 
Chtiſtian Gottlieb Müller. 


Zu ver miethen. 


Eliſabeth Straße Nro, 3. ſind 2 Remiſen nedſt 
Keller zu vermiethen und baldigſt zu beziehen. 


Vermiethung. 
Carls⸗Straße No. 12. iſt ein Gewoͤlbe nebſt Schreib⸗ 
ſtube zu vermiethen und baldigſt zu beziehen, Unter⸗ 
zeichneter, wohnhaft daſelbſt im Hofe rechter Hand, 
giebt Auskunft. Breslau den 12ten April 1331. 
Ibachim Schweitzer. 


Angekommen e Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Boron v. Zedlitz, von 
Kaps dorff; Hr. v. Gorezonski, Kammerherr, von Benſchen; 
Hr. Müller, Ob. L. G. Auseultator, von Ratibor. — Im 
Rautenkrant: Hr. v. Aulock, von Pangel. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Muͤller, Oberamtmann, von Bor⸗ 
ganie; Hr. v. Prittwitz, von Kawallen: Hr. Hellmann, Ins 
fpeetor, von Rothfürben; Hr. Unger, Prediger, von Prag. — 
Im weißen Adler: Hr. Baron v. Teichmann, Obriſt⸗ 
Lieutenant, von Oppeln; Hr. Teichmann, Lieutenant, von Ko⸗ 
blenz; Hr. Brunow, Kaufmann, von Stettin. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Galewski, Kaufmann, von Brieg; 
Hr. Collin, Schiffs⸗Kapitain, von Karlskrone. — Im Nor 
tel de Pologne: Frau Gräfin v. Mypeielska, a, d. G. H. 
Poſen. — Im rothen Löwen: Hr. Kohlmann, Gutsde⸗ 
ſitzer, von Foͤrſtgen. — Im rothen Hir ſch: Hr. v. 
Lipinskv, von Louisdorff; Hr. v. Scheliha, von Schwierſe. — 
Im Kronprinz: Hr. Teichfiſcher, Kaufmann, von keip⸗ 
zig; Hr. Hoffmann, Lieutenant, von Schweidnitz — Im 
goldnen Löwen: Hr. v. Pfuhl, von Wohlau. — 55 
der großen Stube: Hr. Rothe, Oecpnomie⸗Commiſſa, 
rius, von Peiſen. — In der goldnen Krone: Hr Ku⸗ 
bale, Gutspächter, von Kunzendorff; Hr Junge, Kaufmann, 
von Reichenbach; Hr. Wellifig. Kaufmann, von Wüſtewal⸗ 
tersdorfl. — Im Privat⸗Logist Hr. Kloppert, Aus⸗ 
eultator, von Krotoſchin, Meſſergaſſe No. 6. 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


